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Die Niederlande und Dentschlaud.
S e i t  einiger Z eit m ehren sich in der 

holländischen Presse die S tim m en , welche 
einen engeren Anschluß der N iederlande a» 
das deutsche Reich befürw orten . D e r„ H a a g -  
sche C o n ran t"  w a r  eins der ersten B lä tte r , 
welches die F ra g e  offen zur Sprache brachte 
und einen Z ollbnnd m it den« Reiche a ls  zu­
nächst zu erstrebendes Z ie l befürw ortete. 
S e h r  bem erkensw erth w a r  in jenem Aufsätze 
die A usführung , noch seien die N iederlande 
in» Besitze ih re r  oft- und westindische» Kolo­
nien, dieselben w ürden jedoch b ere its  von 
A m erikanern und E ng ländern  m it begehr­
lichen Blicken betrachtet. M a n  solle sich da­
her den Schuh des mächtigen deutschen Nach­
b a rn  sichern, so lange m an noch e tw as an ­
zubieten h ab e ; bald könnte es zu spät sein. 
Von einer anderen S e ite  beleuchtet »nn einer 
der hervorragendsten Publizisten  H ollands die 
F ra g e , indem er im Utrechter „P ro v in z iaa l-  
D agb lad"  u. a. folgendes d a rle g t:

„ . . . W as aber schon eher znr V er­
wirklichung reif sein w ürde und w ir  schon 
m ehr a ls  einm al befü rw ortet haben, das 
Ware ein Schutz- und T ruhbiindu iß . Vor­
kam» einem halben J a h r e  haben w ir vor 
angelsächsischer E roberungslnst gew arn t nnd 
jetzt schon sehen w ir, wie die b ru ta len  S t r e i t ­
kräfte A lb ions die H olländer in  S üdafrika  
zu überw ältigen  suchen. I n  E lan d slaag te  
stritten  nicht b los unsere S tam m es-, sondern 
auch unsere Landesgenossen. Und w ir, jeder 
fü r sich, th u n  w a s  w ir  können. Unsere 
O pferw illigkeit h a t in  Deutschland wie in 
Frankreich allgemeine B ew underung  gefunden. 
A ber a ls  ganzes ballen  w ir  die F au st in 
der Tasche. Von allen S e ite n  w ird  dem 
F ra g e r  w arnend  e rk lä r t :  Ach, bleiben w ir
doch, bitte , n e u tra l!  M a n  h a t recht, ganz 
rech t! W ir w agen nichts, weil w ir  wissen, 
nichts w agen zu können, w eil w ir  wissen, 
daß der britische Walfisch unsere F lo tte  um ­
bläst und vergnüg t w eiter schwimmt, a ls  
w äre  nichts geschehen, und der britische Löwe 
dem niederländischen bei w eitem  über ist. 
Und es ist ja  nichts feiger, a ls  la u t z« bellen, 
Wenn m an  nicht beißen kann. Diese Zustände 
müssen ein Ende nehmen. I n  einer Bezie­
hung ist unser K riegsm inister schon an der 
A rbeit. E r  w ill u n s zu W ehrbaren M ä n n e rn

machen nnd h a t dazu schon die persönliche 
Dienstpflicht eingeführt, er w ill »nn auch eine 
eiuigerm aßer annehm bare U ebnugszeit ein­
führen. Und eine kleine, aber verhältn iß - 
m äßig gute Armee ist im m erhin „biinduiß- 
fäh ig". W enn w ir Deutschland unsere 
„Schützengarde" anböten, w ürde der Kaiser 
sich ja  recht freundlich, aber doch höflichst bei 
uns bedanken; jedoch ein Arm eekorps von 
drei Divisionen w äre  doch auch fü r eine A r­
mee von 18 K orps (es sind ih rer sogar 22 
bezw. 23. —  Red. der „K reuz-Z tg .") schon 
etw as w erth . E in  gu tes holländisches A rm ee­
korps w äre  fü r Deutschland keine „qurm tite 
nsA llA oabls"; dem Recht, in  guten und bösen 
T agen  d a rau f rechnen zu können, könnte 
schon die V erpflichtung des anderen T heiles 
gegenüberstehen, in gute» und bösen T agen 
den Schutz zu übernehm en. Nicht d as  er­
niedrigende G efühl, von der G nade anderer 
abhängig  zu sein, sondern d as  ehrliche B e­
wußtsein, wie ein rechtlicher K aufm ann in 
B illigkeit zu empfangen fü r das , w a s  m an 
giebt, w ürde u n s dann zntheil werden. 
M e in t m an, daß E ngland znm Beispiel sich 
nm unsere N e u tra litä t m ehr kümmern w ürde, 
a ls  um die der B u re n ?  E s  w äre  schön, 
m it E hren  zu fa llen ; noch schöner aber, um 
m it E hren  nicht zn fallen, sondern S chu lter 
an S chu lter m it einem der M ächtigen der 
E rde m it E hren  sich zu vertheidigen!"

Politische Tagesschau.
Z um  S a m o a - A b k o m m e n  schreibt 

man u n s  a u s  B erlin  : M it  dem S am o a- 
Abkommen ist m an in  Deutschland im  allge­
meinen zufrieden, aber wohl m ehr deshalb, 
w eil dam it endlich die unerquickliche S am o a- 
affaire au s  der W elt geschafft w ird , nicht 
etw a, weil m au annehme, ein gutes Geschäft 
gemacht zu haben. D er Auffassung, a ls  habe 
E ngland  dem deutschen Reiche ein Geschenk 
gemacht, m nß m it a ller Entschiedenheit w ider­
sprochen werden. D ie Sam oainse ln  gehörten 
E ngland  garnicht, ebensowenig, wie u n s die 
Tongainseln  gehörten, die durch den V e rtrag  
in E ng lands Besitz kommen. W ir gestatte» 
E ngland nicht n u r die Besitznahme der T o n g a­
inseln, sondern geben noch ein p a a r  S a lo m o n s- 
inseln au s  Miseren« zweifellose» Besitz zu, 
In se ln , die viel größer sind und eine viel

größere E inw ohnerzahl besitzen, a ls  die u n s  
nnnm ehr überlassenen S am oainse ln . W as 
nun das Abkommen bezüglich A frikas betrifft, 
so ha t sich E ngland auch den größten  T heil 
des betreffenden T e rr itio riu m s gesichert und 
uns den kleineren T heil großm üthig ü b e r­
lassen. Geschenkt ha t uns E ngland absolut 
nichts, und w ir haben nicht die geringsten 
moralischen Verpflichtungen gegen E ngland, 
die sich au s dem Sam oa-Abkom m en herleiten 
lassen könnten.

D ie schon gemeldete B era th u n g  des K aisers 
m it deu M in istern  v. M iguel, Thielen, 
v. H am m erstein und B refeld am M ittwoch 
dauerte  m ehrere S tn n d en . E s  handelte sich 
jedenfalls nm die w eitere B ehandlung der 
K a n a l v o r l a g e .  V on angeblich zuver­
lässiger S e ite  w ird  berichtet, die K analvor­
lage werde auch den G roßsch iffahrtsw eg  
B e r lin -S te tt in  einschließen. F e rn e r  sei in 
Aussicht genommen w orden, die S ch ifffah rts­
straße zwischen Weichsel nnd W arthe  in  ih re r 
ganzen A usdehnung au f die Abmessungen 
des O d er-S p ree-K an a ls  zu b ringen  und fü r 
Schiffe von 400 T onnen  b e fah rb a r zu 
machen.

E in  H o n i g g e s e t z  w ird  in  einer P e t i ­
tion an  den R eichstag verlan g t. D arnach 
soll H onig dek larirt w erden a ls  d as  „aus 
Pflanzensästen stammende und in  den W achs- 
zellen abgelagerte  natürliche E rzengniß  der 
H onigbiene." M it  S tra fe  bedroht w erden 
sollen alle Erzeugnisse, die in  den H andel 
kommen und a u s  anderen S toffen  mir oder 
ohne Zusatz von H onig künstlich hergestellt 
sind, sowie diejenigen Ausscheidungen der 
B iene, die durch F ü tte ru n g  derselben m it 
Zucker oder anderen  S u rro g a te n  gewonnen 
werden.

E in  A n trag  au f E in füh rung  einer Um­
satzsteuer fü r W a a r e n  H ä u s e r  ist von« 
Z en trum  im W ürttembergischen L and tag  ein­
gebracht w orden.

D er ö s t e r r e i c h i s c h e  M inisterpräsident 
G ra f  C lary  h a t sich am M ittw och nach Pest 
begeben, wo nachm ittags ein gemeinsamer 
M in is te rra th  sta ttfand.

D ie f r a n z ö s i s c h e  D epiitirtenkam m er 
ist gleich bei ih re r  W iedereröffnung am 
D ienstag der Schauplatz großer Lärmszenen 
gewesen. B e i der E rö rte ru n g  der I n t e r ­

pellation über die allgem eine P o litik  tadelte  
der N ationalist Lasies das V erha lten  des 
K riegsm inisters G attifet gegen die unb o t­
m äßige» Offiziere. E a llife t vertheidigte m it 
großem  Nachdruck seine M aßnahm en  zur Auf­
rech terhaltung  der M anneszucht im  Heere. 
Cochin w arf d erR eg ierung  vor, sie habe, indem 
sw M ille rau d  sich a ls  M itg lied  erw ählt, den S o ­
zialisten T h o r und T h ü re  zur M acht geöffnet. 
G randm aison (Rechte) tad e lt denK riegsm inister 
G allife t, w eil er es nicht verstanden habe, 
das H eer zu vertheid igen , und w endet sich 
gegen die M aß reg e ln , welche G allife t gegen 
die G enerale  ergriff. A ls Lasies den Offi­
zieren recht gab, wenn sie sagten, die R e­
gierung ist eine Schande, w urde er znr O rd ­
nung gerufen. A ls  er fo r tfu h r: E ine r solchen 
R egierung  sei D isziplinlosigkeit P flicht, w nrde 
die Z ensur über ihn verhäng t. K riegsm inister 
G allifet vertheid ig te im einzelnen seine M a ß ­
nahmen gegen die „»bo tm äß igen  Offiziere. 
„K apitän de M ichels h a t meine» T agesbefehl 
den er zum Vorlesen erhalten  h a t, m it A n­
merkungen beg leite t; er ist bestraft «norden. 
(Rufe rech ts: ES w ar sei» Recht. E r  h a t 
ihn erk lärt.) E r  h a t meine H andlungen nicht 
zu erklären. E r  h a t zu gehorchen. M ehrere  
K om m andanten w aren  auf dem P unk te . Un­
vorsichtigkeiten zu begehen. Ich  habe sie ver­
setzt, d as  «var «nein Recht. D er O berst de 
S axe h a t sein R egim ent in  den politischen 
S t r e i t  gemischt. Ich  habe ihn versetzt. G e­
neral N oget spricht sehr schön, aber er spricht 
zuviel. (Stürm ische Heiterkeit.) Ic h  habe 
ihn versetzt. G enera l H ardtschm idt h a t un ­
vorsichtige W orte geäußert. D a er ein a u s­
gezeichneter Offizier ist, habe ich ihn au f 
einen Posten an  der Grenze geschickt. G e­
nera l de N e g r ie r" . . . (Rufe rechts und bei 
den N a tio n a lis ten : „Hoch N eg rie r!" )  G a lli­
fet g iebt eine knappe D arstellung des V or­
falls, der zur Absetzung N eg rie rs  führte. 
N egrier ha tte  bekanntlich gesagt, fa lls  die 
R egiernng nicht gegen die B eleidiger der 
Armee einschreite» werde der oberste K riegs­
ra th  Handel». G allife t e rk lä rt:  E in  G eneral, 
der solche W orte gesprochen, «var nicht «««ehr 
qualifiz irt, seinen Posten zu behalten. Cas- 
fagnac bezeichnete h ierauf die B egnadigung 
von D reh fus a ls  einen S ch lag  in s Gesicht 
des H eeres und w arf der R eg ie rung  vor» sie

Gräfin Leszczyuska.
B o n  D a r r t e t  B u c k l e h .

A ttto r is lr te  B e a r b e i t u n g  v o n  B e r t h a  K u t s c h e r
-------------------  (Nachdruck verboten.)

<10. Fortsetzung.)
„D ann  Will ich es Ih n e n  sagen," u n te r­

brach er sie ruh ig . „ S ie  habe» einen vor­
trefflichen Geschmack, M adam e. D ie kost­
b are  Spitze an Ih ren«  Nachtgew aud be­
kundet es. W enn sie wirklich w erthvoll ist, 
sollten S ie  dafü r sorgen, daß in  den P a ­
neelen I h r e r  W ände keine tückischen N agel 
stecke««. Spitzen reißen leicht und sind leicht 
verrätherisch, namentlich w enn es russische 
sind, wie die Ih r ig e n . S ie  haben ein End- 
che» davon dort in der geheimen T h ü r  eili­
ge zwickt, a ls  S ie  diese rasch schließen 
w ollten. T re ten  S ie , b itte , zur S e i te ! "

M a rie  stemmte sich m it w eit ausge­
streckten A rm en gegen die P aneele , a ls  ob 
sie m it ih ren  schwache» K räften  gegen den 
starken M a n n  e tw as hä tte  ausrichten
können.

„N ein, nein. da hinein dürfen S ie  n ich t! 
N u r über meine Leiche geht der W eg!" rief 
sie außer sich.

E r  blieb stehen und m usterte sie m it ge­
ringschätzigen Blicken. S ie  ließ in« B e­
wußtsein ih re r  Hilflosigkeit m a tt die Arme 
sinken und b a t :

„Ich  beschwöre S ie , thun  S ie  ihm
nichts zu L e id e ! M ein  Leben ist m it dem 
feiuigen verknüpft, wollen S ie  u n s denn
beide tö d te n ?"

„Ich  soll ihm  nichts zu Leide th u n !" 
rief e r in erheucheltem Z o rn . „W agen S ie  
es, Von m ir sein Leben zu erflehen, doppelte 
V erra then««? S ie  haben I h r e n  E hem ann
und I h r e n  K aiser h in te rg an g en !"

M a rie  erbleichte nu ter dieser schmählichen 
Anklage.

„G roßer G o tt, welch' falsche V erm nthnng 
hegen S ie  d a ! S te fan  ist lange todt, und 
es ist m ir n u r  einer geblieben. D a  drinnen 
l i e g t ----------- -

„Schweigen S i e !"
„N ein, jetzt müssen S ie  mich hören! 

Diese Schmach kaun ich nicht auf m ir sitze» 
lassen."

„W erden S ie  sofort schweigen!" herrschte 
er sie w ild an und hielt ih r den M und  zu.

W ärm n »vollen S ie  m ir m it G ew alt I h r e  
Geheimnisse au fd rän g en ?  Ich  m ag sie 
nicht hören, ich bin russischer Offizier. W enn 
S ie  m ir z. B . sagen, daß S ie  Rebellen be­
herbergen, muß ich nach der P o lizei schicken, 
wie S ie  ja  ganz richtig von m ir verm uthet 
haben."

S ie  erhob sich bleich »nd zitternd  und 
m ußte sich auf einen S tu h l  stützen. Wo- 
ronzoff nahm  von« Tische das Päckchen 
B riefe auf und näherte sich dam it dem 
F euer.

„ S ie  haben recht, G räfin , Helenes 
L iebesabenteuer sollen vernichtet w erden." 
D am it schlenderte er die P ap ie re  in die 
glühende Asche. „S ehen  S ie , welches V er­
trau en  ich in  I h r e  A ngaben setze."

„D as  sollen S ie  n ich t!" schrie sie auf. 
„Ich habe Unrecht gethan und gelogen."

„Ach, das ist ein häßliches W ort, M arie , 
aber —  eo-o ts  absolvo!" sagte er, ein 
Kreuz über sie schlagend.

„Ich  muß Ih n e n  nun alles erk lären!" 
fuhr sie kleinlaut fo rt, „denn S ie  dürfen 
nicht so häßliche D inge von m ir denken."

„E rk lären  S ie  m ir nichts und bedenken 
S ie . daß ich ein Russe bin  uud infolgedessen

ein S p io n  sein m uß. Je n e  B riefe  w aren  
von« G rafen  S te fa n , und S ie  w agten  nicht, 
es m ir zu gestehen."

„O  n e in !"
„W arum  widersprechen S ie  m ir denn 

im m er?"  unterbrach er sie lachend. „Ich 
bestehe d arau f, daß sie dem G rafen  S te fan  
gehörten, nnd ich w ollte nicht, daß S ie  sich 
in die a lten  L iebesbriefe vertiefen —  da­
m it ist die Sache eiu fü r  allem al er­
led ig t!"

M a rie  blickte zu ihm enipor uud 
wünschte, ihm  danken und die volle W ah r­
heit sagen zu können. G laub te  er wirklich, 
daß es S te fa n s  Liebesbriefe w a r e n ? S ie  
streifte ihn im m er w ieder m it ihren 
schüchternen, fragenden Blicke», ohne jedoch 
von seinen steinernen Z ügen seine Gedanken 
lesen zu können.

W oronzoff entging ihre tiefe E rregung  
nicht, und diese aufopfernde, un te r ih re r  
Lüge moralisch leidende F ra u  dauerte ihn. 
E r liebte sie m ehr denn je und hä tte  sie 
am liebsten in  seine schützenden, starken 
Arme genommen. Aber sie «vollte es ja  
nicht, sie haßte ja  den Russen in ih m !

„ S ie  sind müde. nnd es ist schon sehr 
spät," sagte er. „G ute Nacht nnd ad ieu ! 
Ich mnß morgen sehr früh in Büdnitz sein. 
D en Kaffee trinke ich ein anderm al."

„G ute Nacht und ad ieu !"  w iederholte 
sie, ihm  znm ersten M a le  freiw illig  ihre 
kleine H and reichend. S ie  hä tte  ihn fü r ih r 
Leben gerne gefragt, w ann er wiederkommen 
werde, aber sie unterdrückte die F ra g e  
und w andte sich seufzend von ihm  ab.

V I.
„W olltest D u  nicht die G üte  haben, 

W asil,m irzehn M in u ten  zu schenken ?" frag te  der

G ouverneur von Büdnitz in dem Augenblick, a ls  
der O berst sich m it einem halben Dutzend 
Kam eraden erhob, nm d as Em pfangszim m er 
seines O heim s zu verlassen. E r  setzte sich 
w ieder nieder und blickte neugierig auf den 
alten  Grafei«, der ein sehr ernstes Gesicht 
machte.

„ E s  th ä te  m ir leid, in  Deinen Augen 
indiskret z» erscheinen," begann der Oheiin, 
a ls  sie allein w aren , „aber fa ta le  Umstände 
zw ingen mich, einige F ra g e n  an Dich zu 
stellen."

„ N u r  zn, Alterchen."
„Zum  Teufel, die Geschichte ist sehr 

d u m m ! Ich  weiß garnicht, wie ich anfangen 
soll. N un  denn, der langen  Rede kurzer 
S in n .  ̂ D er Dnmmkopf Leszczynski ist 
w ieder in  der Patsche. Barnschkin schwört, 
er sei an  dem U eberfall von Leckinau be- 
theilig t gewescn. E ine P a tro u ille  
habe an  der M oldauerstraße  auf
einen R e ite r, der d as  L osungsw ort nicht 
w ußte, geschossen. E s  soll G ra f  La- 
d i s l a u s ------- "

„Ich  habe schon davon gehört," be­
merkte W asil m it der gleichgiltigsten M iene 
von der W elt, „der Bursche scheint dazu be­
stim m t zu sein, sich zu G runde zn richten. 
W as w e i te r ? W ie kommt Barnschkin da­
zu. mich in  diese Affaire h ineinzuziehen?"

„Nicht Dich, aber D eine F ra u . La- 
d is la u s  scheint sich nicht geflüchtet zn haben, 
m an sagt, sie halte  ihn  in  Z icdlin  ver­
steckt."

„N un, d as  w äre  kein üb ler O rt,"  be­
merkte der O berst zustimmend, „und es 
lieg t auch nahe, daß die Schwester dein 
B ru d er gerne hilft. Wünschest D u  vielleicht
oriii»



nehme das beleidigte und verleumdete Heer 
nicht in Schutz. Nachdem sodann der Sozia­
list Biviani die Bereitwilligkeit seiner Partei 
betont hatte, die Regierung zu unterstützen, 
deren Vorlagen sie als das Minimum ihrer 
Forderungen aeeeptirten, wurde die Sitzung 
auf Donnerstag vertagt. — Kriegsminister 
Gallifet ergriff am Dienstag zum erstenmal 
in seinem Leben das Wort im Parlament. 
Die Rechte und die Nationalisten rechneten 
auf seine Debutantenuervosität und suchten 
ihn durch Zurufe und Gelächter aus dem 
Konzept zu bringen. Gallifet verlor jedoch 
auch nicht eine Minute seine Ruhe. Als die 
Nationalisten das vergebliche ihrer Bemühungen 
einsahen, äfften sie Gallifets militärischen 
Kommandoton nach und riefen ihm zu: vor­
w ärts! marsch! rataplan! Der Nationalist 
Firmin Faure, der sich hierbei besonders her­
vorthat, wurde znr Ordnung gerufen. Als 
Gallifet die Nothwendigkeit der Disziplin 
im Heere betonte, machten die Nationalisten: 
Uhu! Andere riefen im Takt: „Mörder! 
Mörder!"

In  B e l g i e n  ist am Dienstag die Re- 
präsentantenkammer ohne Feierlichkeit er­
öffnet worden. Znm Präsidenten wurde 
Beernaert wiedergewählt.

Den „Times" wird aus Tokio vom 
14. d. M ts. gemeldet: Das (von England 
aus verbreitete) Gerücht von einer Reibung 
zwischen R u ß l a n d  und J a p a n  ist un­
richtig, da gegenwärtig keine internationale 
Frage zwischen beiden Ländern besteht. 
Allerdings gab es kürzlich einige Erregung, 
welche mit japanischen Landkäufen in Zu­
sammenhang stand, die über den Kopf Ruß­
lands hinweg in Masampo in Korea erfolgt 
waren. Aber dies waren rein private 
Geschäfte, welche die japanische Regierung in 
keiner Weise berührten.

Im  S u d a n  hält der Kalif angesichts 
der bedrängten Lage der Engländer in Süd­
afrika die Zeit znr Offensive für gekommen. 
Der Sirdar Kitchener hatte sich einige Zeit 
aus dem Sudan nach Kairo begeben, aber 
auf die Nachricht, daß der Kalif, der jüngst 
nach Kordofan gezogen war, in der Nähe 
von Duem am Weißen Nil, 130 Meilen süd­
lich von Chartum, stehe, begab sich der 
Sirdar, der Oberstkommandireude der eng­
lischen Truppen im Sudan, am Dienstag 
Abend aus Kairo nach Chartum. — Vom 
Mittwoch wird der „Times" über das Vor­
rücken des Kalifen berichtet: Der Kalif
rückt den Weißen Nil herab vor und hat 
die Insel Abbah, 150 engl. Meilen südlich 
von Chartum, erreicht.

Der Aufstand der Eingeborenen in Pa- 
tanga und Kribi in S ü d k a m e r u n  ist 
nach Londoner Nachrichten des „Berliner 
Tageblatts" sehr ernst und allgemein. Die 
Eingeborenen sind vom kriegerischen Bnli- 
stamm. Alle deutschen und englischen Fak­
toreien ganz nahe an der Küste sind geplün­
dert. 2000 Eingeborene aus dem Innern 
drangen bis Patanga vor, konnten aber. da 
sie ohne Boote waren, den Fluß nicht über­
schreiten, was das Leben der weißen Kolo­
nisten in Patanga rettete. Der amerikanische 
Missionar Ford, welcher viele Bulihäuptlinge 
kennt, wollte diese überreden, ins Innere 
zurückzugehen, wurde aber beschossen, als er 
übersetzen wollte.

Deutsches Mich.
Berlin. 15. November 1899.

— Der Kaiser trifft ain 18. d. Mts. zur 
Vereidigung der Marinerekrnten in Kiel ein 
und tritt dann von Brunsbüttel aus auf der 
„Hohenzvllern" die Reise nach England an. 
— An der Englandreise des Kaiserpaares 
nehmen, wie jetzt endgiltig feststeht, auch noch

„Das wird von den Umständen ab­
hängen. Jetzt muß ich eine etwas heikle 
Frage stellen, mein Junge — wie lebst Du 
mit Deiner Frau?"

Das war eine unerwartete Frage, aber 
der Oberst beantwortete sie ohne Zögern 
und Verlegenheit.

„Sehr gut; sie übertrifft meine Er­
wartungen und ist ein Muster an Schönheit 
und Gehorsam."

„Dann hat das Gerücht wie gewöhnlich 
gelogen," meinte der Gouverneur nachdenklich. 
„Ich hörte, es habe einen ernstlichen Auf­
tritt zwischen Euch gegeben. Du habest sie 
in Ziedlin eingeschlossen und vermiedest ihre 
Nähe."

„Nein, lieber Onkel, das Gerücht hat 
diesmal noch mehr als sonst gelogen, 
ich komme direkt von Ziedlin, wo ich über­
nachtet habe, herüber."

„In  diesem Falle halte ich eine Haus­
suchung für überflüssig. Glaubst Dn, daß sie 
Ladislaus ohne Dein Wissen verborgen 
halten kann?"

„Nein," entgegnete Woronzoff mit 
einem rathselhaften Lächeln. „Scherz bei 
Seite, Onkel, ich habe gute Augen und 
mache es der Gräfin unmöglich, ein Ge­
heimniß vor mir zu haben."

theil: die Prinzen Wilhelm und Oskar,
Prinz Albrecht von Schleswig-Holstein und 
Staatssekretär Graf Bülow. — Nach Lon­
doner Telegrammen ist der Besuch des 
Kaisers bei Lord Lonsdale aufgegeben. Der 
Kaiser habe ihm mitgetheilt, daß er mit 
Rücksicht auf die Verhandlungen über die 
Marinevorlage seinen Aufenthalt in England 
nicht zu weit ausdehnen könne. — Ferner 
wird aus London gemeldet: Wie verlautet, 
werden acht Torpedoboote die „Hoheu- 
zollern" im Kanal begrüßen und die Kaiser­
yacht nach Spithead geleiten, wo eine Flotte 
von vier Schlachtschiffen und fünf Kreuzern 
den Kaiser mit 21 Schüssen von jedem Schiffe 
begrüßen wird.

— Die Uebersiedelung des kaiserlichen 
Hoflagers vom Neuen Palais nach Berlin 
wird voraussichtlich in diesem Winter früher 
stattfinden, als in den letzten Jahren. Wie 
verlautet, soll das Kaiserpaar die Absicht 
haben, das Weihnachtsfest in Berlin zn ver­
leben. An amtlichen Stellen wird damit 
gerechnet, daß die Uebersiedelung Mitte De­
zember erfolgen werde, da im Neuen Palais 
und dessen Umgebung größere Bauarbeiten 
unternommen werden sollen.

— Dem Prinzregenten von Bayern wird 
Staatssekretär Tirpitz, wie die „Augsburger 
Abendzeitung" mittheilt, demnächst in 
München über die in Aussicht stehende 
Flottenvorlage eingehend Bericht erstatten. 
Auch mit dem Ministerpräsidenten wird 
Staatssekretär Tirpitz sich besprechen.

— Die Prinzessin Heinrich war nach der 
„Post" kürzlich leicht erkrankt. Die Kaiserin 
wird ihr auf der Fahrt nach England einen 
Besuch abstatten.

— I n  der letzten Sitzung des Kolonial- 
raths machte der Vorsitzende, Direktor der 
Kolonialabtheilung Dr. von Buchka, M it­
theilungen von dem zwischen der kaiserlich 
deutschen Regierung und der „Africa Trans- 
continental Telegraph-Kompagnie" unter dem 
15. März/28. Oktober 1899 abgeschlossene.« 
Vertrage, durch welchen der Company die 
Erlaubniß ertheilt wird, den afrikanischen 
Nord - Süd » Telegraphen, der Kapstadt mit 
Kairo verbinden soll, durch das Gebiet von 
Deutsch - Südafrika zn legen. Die in dem 
Vertrage vorgesehene Genehmigung durch den 
Kanzler des deutschen Reiches ist erst erfolgt 
nach Zeichnung eines besonderen Abkommens 
zwischen der Regierung und der „British 
South African-Company", gemäß welchem 
die Regierung sich verpflichtet, von den Ge­
bieten Nhodesias oder Betschuanalands »ach 
der Westküste Afrikas südlich des 14. Grades 
südlicher Breite eine Eisenbahn nur über 
einen durch besonderes Uebereinkommen mit 
der deutschen Regierung zu bestimmenden 
Punkt an der deutsch - englischen Grenze 
weiterzuführen und auch nördlich des 14. 
Grades eine Eisenbahn von den gedachten 
Gebieten nach der Westafrikanischen Küste erst 
zu bauen, nachdem südlich eine Eisenbahn­
verbindung durch das deutsche Gebiet herge­
stellt ist, sodaß also eine Umgehung der 
deutschen Gebiete beim Ausbau größerer 
internationaler Eisenbahnnetze im südlichen 
Afrika nach der Westküste unmöglich wird.

— Unter dem Vorsitz des Präsidenten 
des Reichsversicherungsamtes Gaebel trat 
heute eine Konferenz von Vertretern des 
Reichspostamtes, der bayerischen und Württem­
bergischen Postverwaltungen, der Landesver­
sicherungsämter und Jnvaliditäts- und Alters- 
versichernngsanstalten zusammen. Berathen 
wurde die Geschäftsanweisuug für die Vor­
stände der auf Grund des Invaliden - Ver- 
sichernngsgesetzes errichteten Versicherungs­
anstalten, betreffend die Auszahlungen durch 
die Post. Der Entwurf verfolgt den Zweck,

„Nun, dann werde ich Baruschkin ver­
anlassen, in dieser Angelegenheit keine 
weiteren Schritte zu thun, bis sich weitere 
Verdachtsmomente zeigen. Heute will ich 
Dich nicht länger aufhalten, Wasil; aber 
sobald Du Zeit und Lust hast, dinire mit 
mir."

„Mit Vergnügen! Für heute bin ich 
auch schon versagt, aber wenn es Dir 
morgen p a ß t . . ."

„Also morgen! Auf Wiedersehen!"
Woronzoff verabschiedete sich. Als er 

die Klinke schon in der Hand hatte, wandte 
er sich noch einmal um :

„Du, Onkel, jetzt komme ich auf die 
Idee, daß jede Entdeckung auf Ziedlin auch 
mich mii hiueiuverwickeln würde?"

„Gewiß!"
„Ich kenne wohl alle Geheimnisse meiner 

Frau, aber ich kanu nicht für alle Diener 
und Stubenmädchen im Hause gutstehen. 
Wenn eine Haussuchung vorgenommen 
werden soll, Wunsche ich dabei zu sein."

„Sehr natürlich und Deinerseits auch 
richtig. Dn kannst Dich darauf verlassen, 
daß ich Dich rechtzeitig verständigen werde, 
aber vorläufig werde ich nichts dergleichen 
gestatten."

(Fortsetzung folgt.)

eine möglichste Erleichterung in dem Verkehr richten werden
der Versicherungsanstalten mit der Post­
verwaltung und letzterer mit den Renten­
empfängern herbeizuführen. Er sieht theils 
in der Rentenerhebnng, theils in der 
Quittungsleistuug eine Reihe wesentlicher Ver­
einfachungen vor und fand, bis auf ganz 
untergeordnete Punkte, die allgemeine Zu­
stimmung. Der Vertreter des Reichspost­
amtes theilte mit, daß die Reichspost - Ver­
waltung bestrebt sei» werde, weitere Er­
leichterungen in der bezeichneten Richtung, 
namentlich auf dem Lande, herbeizuführen, 
soweit nicht etwa die z. Z. angestellten Er­
mittelungen die Unausführbarkeit solcher aus 
technischen Gründen ergeben würden. All­
seitig fand das Entgegenkommen der Zentral- 
Postverwaltnng Anerkennung.

— Der Präsident des Berliner Landge­
richts I hat die Zulassung von sogenannten 
Rechtskonsulenten zur Vertretung von Prozeß- 
Parteien bei dem hiesigen Amtsgericht ab­
gelehnt.

— Bestimmungen über die Ausnahmen 
vom Verbot der Sonntagsarbeit im Ge­
werbebetriebe sind dem Reichstage zuge­
gangen.

— Leutnant v. Queis, der im Hinterlands 
von Kamerun getödtet worden ist, war erst 
27 Jahre alt. Er war der einzige Sohn 
des Rsichstagsabgeordneten v. Queis und 
weilte li/y Jahre in Afrika.

— In  der Straßburger Spionenaffaire 
hat die bisherige Voruntersuchung gegen den 
Reisenden Dnbois nichts belastendes ergeben. 
Dagegen ist Lohr schwer kompromittirt.

Ausland.
Madrid, 14. November. Die Prinzen 

Albrecht und Friedrich Heinrich von Preußen 
iußerten sich sehr befriedigt über den sym­
pathischen Empfang, der ihnen in Madrid 
lud anderen Städten zutheil wurde, wie 
auch über die Beweise freundschaftlicher Ge- 
iunung, deren Gegenstand sie seitens der 
Königin-Regentin und der königlichen Familie 
vareu, als Zeugniß für die ausgezeichneten 
Zeziehungen zwischen Deutschland und 
Zpanien.

Der Krieg in Südafrika.
Die gegenwärtige für die Engländer sehr 

ungünstige Lage auf dem südwestlichen 
Kriegsschauplätze hindert den englischen 
Ministerpräsidenten nicht, auf englischen Ge­
bietszuwachs in Afrika zu rechnen. Die 
Londoner veröffentlichen ein Schreiben 
Salisburys, in welchem derselbe auf eine Un­
richtigkeit in einer jüngst gehaltenen Rede 
Lord Edmond Fitzmaurices hinweist. Der­
selbe habe geäußert» Salisbury habe auf 
dem Guildhall-Bankett erklärt, England sei 
nicht nach Südafrika gegangen, um seine Be­
sitzungen zu erweitern.

Unter täglichem Nachschub von Kapstadt 
sammelt sich General Buffers erste zum Ent­
satz von Ladysmith bestimmte Division zu­
sehends in Durban. Auch die zu ihr ge­
hörige Abtheilung Feldartillerie ist von Kap­
stadt unterwegs. General Buller weilt noch 
in Kapstadt, wo die Truppen zweier fol­
gender Divisionen ausgeschifft und für die 
Beförderung nach der Nordgrenze der Kap- 
kolonie bereit gemacht werden. Das Trans­
portschiff „Britaunic" ist am Dienstag in 
Kapstadt eingetroffen» somit sind seit 
Donnerstag 12 Transportschiffe mit ins­
gesammt etwa 15000 Mann Verstärkungen 
am Kap angekommen.

Das englische Kriegsministerium be­
zeichnet die Blättermeldung, daß Präsident 
Krüger gedroht habe, in Prätoria gefangene 
britische Offiziere erschießen zu lassen, falls 
die Engländer einen gefangenen Spion der 
Buren erschießen würden, als absurd. Zum 
Kommandeur der fünften Division, welche 
jetzt für den Dienst in Südafrika mobil ge­
macht wird, ist General S ir Charles Warren 
ernannt worden, weil er „bereits Er­
fahrungen in der Kriegführung in Südafrika 
besitze".

Die bisherigen Verluste der Engländer 
im Kriege, soweit sie durch offiziöse Berichte 
festgestellt sind, betragen an Offizieren: 25 
todt, 85 verwundet, 52 vermißt; an Mann­
schaften: 157 todt, 754 verwundet, 657 ver­
mißt. 316 Vermißte von Nicholsons Nek 
sind noch nicht mitgezählt.

In  Ladysmith wird die Lage der Eng­
länder mit jedem Tage bedrohlicher. Dem 
„Standard" wird aus Ladysmith, 6. No­
vember, gemeldet: Die schwersten Leiden 
einer Belagerung sind uns bis jetzt noch er­
spart geblieben, aber wir haben schon viel 
durchgemacht, ein Laib Brot kostet 3 Schilling. 
— Nach der Kabelkorrespondenz traf am 
Sonnabend Vormittag in Estcourt die Nach­
richt ein, Joubert bereite sich zum Sturm auf 
das englische Lager in Ladysmith vor, nach­
dem er es am Donnerstag und Freitag fast 
ununterbrochen bombardirt und durch Jn- 
fanteriefeuer beschaffen hatte. Leider fehlen 
zuverlässige Nachrichten. Die meisten Nach«

von Kaffernboten Verbracht, 
und zwar nicht in Gestalt schriftlicher M it­
theilungen, sondern mündlich auf Grund 
eigener Beobachtungen. Dazu kommen Mel­
dungen per Heliograph, die aber nicht ganz 
zuverlässig funktioniren. Soviel indeß geht 
aus allem hervor, daß White seine Truppen 
wieder in eine andere Stellung gebracht hat, 
und zwarLoffenbar weiter südlich; daß diese 
Stellung auf einer Anhöhe sich befindet, die 
schwerlich das Hochplateau sein kann, auf 
welchem vorher sein Lager sich befand; daß 
die englische Artillerie von den schweren 
Vierzigpfündern Jouberts auf dem Jsim- 
bulwana und dein Lombards Kop bis auf 
zwei Marinegeschütze zum Schweigen ge­
bracht und wahrscheinlich, wenigstens theil- 
weise, demontirt worden, und daß White sich 
verzweifelt vertheidigt. Der Kampf begann 
Donnerstag früh und währte seitdem fast 
ohne Unterbrechung. Schon nach den ersten 
Schüssen begann die Stadt Ladysmith zu 
brennen, und seit Donnerstag Nachmittag 
verzichtete White auf jede» weiteren Versuch, 
das Feuer zu löschen, zumal er gänzlich 
ohne Wasser war. Joubert rückte im Laufe 
des Donnerstag Nachmittag mit seinen Feld­
geschützen näher an die englische Position, 
welche an diesem Tage offenbar noch das 
verschanzte Lager auf dem 3200 Fuß hohen 
Hochplateau oberhalb der Stadt zwischen der 
Straße nach dem Vanreenenpaß und dem 
Flagstone Sprnit war. Als indessen die Ge­
schosse der Feldartillerie der Buren das Lager 
ebenso zu bestreichen begannen, wie die 
Vierzigpsünder auf dem Jsimbulwana, sah 
sich White offenbar gezwungen, acht bis zehn 
Kilometer weiter nach Süden zu gehen, und 
zog sich, wenn nicht alles täuscht, auf die 
Höhen zwischen dem Furie Spruit und dem 
Flagstone Spruit auf der Straße nach 
Onderbrok zurück, um von dort den letzten 
verzweifelten Widerstand zu leisten. Joubert 
griff die englischen Stellungen gleichzeitig 
von allen Seiten aus an, besonders aber 
vom Osten, Nordosten und Norden; vom 
Westen und Südwesten, d. h. von den 
Stellungen der Oranjeburen aus, wurde nur 
Kleingewehrfeuer bemerkt, das allerdings 
auch hier immer näher kam und den Feuer­
kreis vollständig schloß. Ueber die etwaigen 
Verluste auf beiden Seiten fehlt jede An­
gabe. Indeß setzen drei Bnrenkorps den 
konzentrischen Vormarsch gegen Pietermaritz- 
burg fort, wobei sie auffallenderweise die 
Bahnlinie Colenso—Estcourt nicht benutzen. 
Das Hauptkorps, angeblich unter Lukas 
Meyer, kommt auf der Straße von Weenen, 
ein zweites, noch weiter südlich, wird von 
Greytown her signalisirt, während das dritte 
östlich von Colenso über den Tugela ging. 
Diese Kolonnen scheinen Pietermaritzburg 
gleichzeitig von drei Seiten anzugreifen und 
im Süden, und zwar bei dem Eisenbahtt- 
kreuznngspunkte nach Dnrban und Richmond, 
vom Meere abschneiden zu wollen. Wenn 
Maritzburg genommen ist, ist der Weg nach 
Durban offen nnd dieses selbst bedroht. 
Wie sehr man sich dort fürchtet, beweist am 
besten, daß die angeblich für Maritzburg be­
stimmten Mannschaften des erstklassigen 
Kreuzers „Terrible" mit ihren Geschützen in 
Durban zurückgehalten wurden und sämmt­
liche Zugänge der Stadt besetzten und dort 
ihre Kanonen in Position brachten.

Vom Donnerstag, 9., meldet „Reuters 
Bureau" aus Prätoria: Berichte aus Lady­
smith besagen, heute früh bei Tagesanbruch 
habe eine heftige Kanonade begonnen. Einige 
Burenabtheiluugen seien bis auf 1500 Jard s 
an die britischen Verschauzungen herangerückt. 
Das Geschützfener sei sodann eingestellt 
worden und das Gewehrfeuer habe be­
gonnen. Bei Mafeking und Kimberley sei 
alles ruhig.

Provirrzlalnachrichten.
8 Culmsee, 15. November. (Todesfall.) Nach 

kurzem Krankenlager verstarb gestern hier der 
Brauereibesitzer nnd Stadtverordnete Herr 
F. W. Wvlff im 56. Lebensjahre. Der Dahln- 
geschiedcne war ein eifriger Förderer aller gemein­
nützigen nnd Vereinsbestrebniigen und hierdurch 
wie durch seine Herzensgute eine in S tadt und 
Land sehr beliebte Persönlichkeit.

Danzig, 15. November. (Westpreußische Pro- 
vinzialshnode.) I n  der ersten Sitzung wurden 
u. a. die Wahlen der Synodalen Stachowitz-Thorn 
und v. Schwerin-Thorn genehmigt. I n  der heu­
tigen Sitzung berichtete Herr Generalsuperintendent 
D ö b l i n  über die Wirksamkeit des Gustav Adolf- 
Vereins. Die Erfolge desselben seien erfreulich. 
Zwei besonders große Gaben sind dem Verein im 
letzten Jahre zugekommen, und zwar 1000 Mk. 
aus Thor» und von weiblicher Hand ebenfalls 
1000 Mk. Aus Mitteln des Gustav Adolf-Vereins 
sind erbaut n. a. .die Kirche» dezw. Bethäuser in 
Podgorz, Hoppendorf, Lulln. Auch der Gemeinde 
Thiensdorf im Kreise Marienburg müsse er E r­
wähnung thun. wo Gustav Adolf seiner Zelt mit 
seinem Kanzler Oxenstjerna sich verbunden «no 
die erste evangelische Kirche in der westprenßlschen 
Diaspora gebaut hat. -  Ueber die S-ldennnsstoi, 
stattete Herr Superintendent S t r e l o w - L ü d e n  
Bericht ab. E r hob hervor, daß die Thätigkeit der 
Misstonsgesellschaften ̂ noch immernicht die nöthige

ankann 
sprechen.
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Auch die Missionsstunden hatten eme erfreuliche 
Steigerung erfahren. Die Beiträge, die auf­
gekommen sind, belaufen sich wie folgt: Im  Jahre 
1896 auf 17727 Mk., im Jahre 1897 auf 22 792 Mk. 
im Jahre 1898 auf 23973 Mk. — Hiernach nahm 
Herr Genrralsnperintendent v. D ö b l i n  zu 
dieser Sache das Wort und führte aus, daß er 
sich verpflichtet fühle, die Versammelte» auf ein 
Missionsfeld in unserer Provinz hinzuweisen, das 
noch sehr wenig kultivirt werde: der „Jerusalem- 
Verein". Herr v. Schwerin habe sich an Redner mit 
der Bitte gewandt, für den Jerusalem-Verein eme 
größere Theilnahme zu erwecken. Er. Redner, 
bitte diejenigen Herren Shnodalen, die Mitglieder 
des Jerusalem-Vereins sind. nach der morgigen 
Sitzung sich um ihn zu versammeln, um gemein- 
schaftlich mit ihm zu berathe», wie diese so wich­
tige» Bestrebungen gefördert werden konnten. 
Auf Antrag des Herr» Präsidenten, wird be­
schlossen. die vom Herrn Generalsupermtendenten 
angeregte Angelegenheit morgen vor Eintritt m 
die Tagesordnung in ^ M rM M ^ n ^ e ra tb e m ^ ^

Lokalnachrichlen.
Thor,,. 16. November 1899.

— ( Gr oßf Nr s t  W l a d i m i r )  p-rssirte heute 
früh auf der Reise »ach Berlin mit dem P-Zuge 
den hiesigen Hauptbahnhof.

— ( D e r V o r  st and d e r  West p r e u ß i s c h e n
L a n d w i r t h s c h a f t s k a m m e r )  beschloß in seiner 
Sitzung am Dienstag die Herbstvcrsammlung der 
Kammer am 11. und 12. Dezember d. J s .  abzu- 
abzuhalten. ^ ^

— ( Zur  F r a g e  d e r  H e b u n g  d e r  I n ­
dust r i e)  des Ostens machte der Oberpräsident 
von Ostpreußen. Graf Wilhelm Bismarck, dieser 
Tage anläßlich des 25. Gewerbetages der Provinz 
Ostpreußen einige Mittheilungen von allgemeinem 
Interesse. Graf Bismarck sprach sich lebhaft für 
die Forderung der Industrie im Osten und gegen 
den Glauben aus, daß dadurch die Laudwirthschast 
geschädigt werden würde. Von den kleinen in­
dustriellen Zentren auf dem Lande, so führte er 
aus, haben die umliegenden Landwirthe nur Vor­
theile. Wenn es in seiner Macht stände, würde 
er die Industrie der Provinz Ostpreußen gern 
heben. Die Schwierigkeiten sind aber groß; vor 
allen Dingen fehlt die Kohle. Diese könnte unter 
Umständen durch Wasserkräfte „ersetzt werden, 
doch sind die natürlichen Wasserkräfte Ostpreußens
nicht leicht zu fassen. Viel wäre gewonnen, wenn 
der seit Jahren geplante masnrische Kanal endlich 
znr Anssührnng käme. zu dessen Hanptvorzügen 
die Erzeugung einer starken Wasserkraft gehören 
Würde. Der Werth dieser Wasserkraft wird am 
besten dadurch beleuchtet, daß »ach den M it­
theilungen des Grafen Bismarck die Firma 
Siemens n Halske sich bereits erboten hat, für ihre 
Benutzung eine Jahrespacht von V« Million 
Mark zii zahlen. Noch ei» zweites Ersatzmittel 
für Kohle soll im Osten geschaffen werden, und 
zwar durch Herstellung eiues Fabrikats aus Torf; 
die betreffenden Vorarbeiten sind noch nicht abge­
schlossen, doch konnte der Oberpräsideut für die 
Nächste Tagung des ostpreußischen gewerblichen 
Zentralvereins die Vorftthrnng dieses Produktes 
in Ansflcht stellen.

— ( A u s z a h l u n g  v o n  L o t t e r i e g e ­
w i n n e  n.) Die Lotterieeinehmer der königl. prenß. 
Klasscnlotterie sind angewiesen worden, die Ge­
winne erst nach Erscheinen der amtlichen Liste 
auszuzahlen. Die Ausgabe der Gewinnliste» er- 
wlgt in der Regel erst 10 Tage nach den einzelnen 
Ziehungen. M it der Auszahlung der Gewinne 
ww der letzten Ziehung kann daher erst mit dem 
-U. d. Mts. begonnen werden. ^— (Baz ar zum bestendesKleinkkn der- 
B e w a h r v e r e i » s.) Um das Interesse der Ge­
sellschaftskreise unserer Stadt, m erhöhter-,» 
Maße anzuregen, hat der Kleinkmder - Vewahr- 
verein für seinen dieswinterlichen Bazar den bis­
herigen einfachen Rahmen erweitert und den Bazar 
nach dem Muster der holländischen Feste in Berlin 
und P aris  als holländische Kirmes veranstaltet 
Die gesteigerten Aufwendungen für das Arrange­
ment hatten am gestrigen ersten Bazartage den 
Erfolg eines ganz außerordentlichen starken Be­
suches. Die oberen Säle des Artushoses waren 
sämmtlich dicht gefüllt und die Damen und Herren 
a» den Verkanfsständen hatten zu thu», nm den 
Andrang zu bewältige». Im  Mittelsaale wurden 
lebende Bilder aufgeführt, die sehr schöne Gruppe» 
boten. Folgende Bilderreihe kam znr Darstellung: 
Caritas mit emein Prolog, Werthcrs Lotte, der 
Liebesbrief, die erste Studienreise und Flissenidhll. 
Im  großen Saale, der eine holländische Land­
schaft mit Windmühle repräsentirte. wurde von 
Damen und Herren in holländischem National- 
kostüm in etwa stündlichen Zwischenränmen eine 
holländische Quadrille aufgeführt, die einen 
sehr reizvolle» Anblick gewährte. Auch für den 
heutigen zweiten Bazartag steht ein guter Besuch

" - " ( K o n z e r t  Lo l a  Be e t h  am SO. N o ­
vember . )  Die vorjährige Auslands-Tournee 
führte die berühmte Sängerin von der Wiener 
Hofoper auch nach Rumänien, wo sie m der Resi­
denz- und Hauptstadt Bukarest ei» Konzert gab. 
Darüber schreibt das „Bnkarester Tageblatt fol­
gendes: „Frl. Lola Beeth hat gestern einen
Triumph gefeiert, wie er in unserer Stadt fremden 
Künstlern nur selten -»theil wird. Der knnst-

vollkommen erfüllt sah. Die volle Entfaltn,Vg 
»hrer hinreißenden Kiinstindividnalität ließ Frl 
Beeth ledoch erst in der Arie „Elsas Traum" aus 
„Lohcngrm erkennen. Den ganzen entzückenden 
Zauber ihrer tiesvoetischen Empfindung breitete 
sie nber diesen Gesang aus und ließ die reizende 
Anmuth nnd Frische ahnen, mit welcher die Künst­
lerin diese Wagner'sche Franengestalt auf der 
Bühne wisscht^l mnfse Nun folgte aber erst 
der eigentliche Tnnmph d ^  Abends: Frl. Beeth 
als Lledersan^il l .  Wir erinnern Nils lange 
nicht, von Schnmann'sthen Liedern so tief er-
8iK ü.,stierst?  ^  gewesen zu sein;

.Mondnacht" und den „Nutzbau,,," sang sie mit

einer Weichheit und Zartheit^ diê  ^ ^ e s^ o e tt-

Stimme von reinstem Timbre ist für den Vortrag 
deutscher Lieder wie geschaffen. Frl. Beeth mußte 
sich durch den stürmischen, nicht endenwollende» 
Beifall des entzückten Publikums zu mehreren 
Zugaben verstehen. Die Königin, welche dem 
Konzert beiwohnte, nahm an dem Applaus des 
Publikums den lebhaftesten Antheil.

- ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen. .

- ( V o n  d e r  W eichsel.) Der Wafferstand 
der Weichsel bei Thorn betrug gestern 0.75 Meter 
über 0. Windrichtung W -  Angekommen rst gestern 
der Kapitän Hemerlmg. Dampfer „Brandmbmg 
mit 6 leeren Kähnen von Danzig, sowie dre

N Z L S L Z M Z
Kabn mit 4000 Ztr.. Joh Beier. Kahn mit 2400 
Ztr P- Smarszewski. Kahn mit 3000 Z tr . 
F  ckilgorski. Kahn mit 46»0 Ztr.. sämmtlich mit 
Rohzucker nach Danzig. Stemberg mit 3 Traft«, 
Mauerlatten und Schwellen aus Rußland nach 
Danzig. Weinfeld mit 7 Traft«, Mauerlatten und 
Schwellen ans Rußland nach Danzig (4) und nach 
Schnlitz (3). __________

e Mocker, 15. November. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend den 25. d. M ts. nachmittags 7 Uhr 
wird im Lokale des Herrn Rösner zn Schöu- 
walde eine Versammln»» des Bundes der Land­
wirthe abgehalten werden. — Eine Revision 
sämmtlicher Gehöfte wird hier in der nächsten 
Woche durch die Herren Bezirksgendarmen iubezng 
auf die Feuerlöschgeräthfchaften abgehalten werden. 
Es muß — wie bereits bekannt gemacht ist — 
jeder Hausbesitzer im Besitze eines Feuereimers, 
eines starken Fenerhakens sowie einer Feuerleiter, 
welche der Höhe des Hauses entspricht, sein. Die­
jenigen Hausbesitzer, bei denen die Geräthe nicht 
ordnungsmäßig vorgefunden werden, werden znr 
Anzeige gebracht. — Gestern Abend gegen 10 Uhr 
entstand bei dem Gutsbesitzer Bruno Tresp in 
Schönwalde Feuer. Es brannten der Viehstall 
und zwei Scheunen total nieder. Brandstiftung 
wird vermuthet. — Zugelaufen ist hier eine weiße 
Ente bei dem Fußgendarmen Jastrow, ein 
schwarzer Hahn bei dem Arbeiter Birkholz. Berg­
straße 10. Gefunden wurde von dem Schüler 
Johann Wisniewski 1 Mk. in der Feldstraße. — 
An Diphtheritis ist hier das Kind Prilliiski, 
Lindenstraße 50. „nd Kind Bartel. Bahnhofs­
straße 18. erkrankt. — Die Maul- nnd Klauenseuche 
ist hier n»ter dem Rindviehbestande des Besitzers 
Friedrich Hollatz. Kanalstraße, ausgebrochen. — 
Im  Monat Oktober d. J s .  sind von den hiesigen 
Fleischern im Schlachthanse geschlachtet worden 
112 Stück Großvieh, 132 Stück Kleinvieh und 469 
Stück Schweine. Die hierfür an die Schlacht­
hanskasse entrichteten Beiträge betrugen 
448 -j- 105,60 -i- 984,10 -  1538.50 Mk. -  Beim 
Kartoffeldiebstahl ertappt wurden am 11. d. M ts. 
nachmittags die Kinder Ludwig und Nofalie 
Drzhwnlski. Max nnd Helene Tuczinski. Die 
jugendlichen Spitzbuben hatten bereits eine Menge 
Kartoffeln ans einem Eisenbahnwagen heraus­
geschafft. als der Gendarm Jastrow dieselben ab­
faßte. Die Anzeige ist bei der königlichen S taa ts­
anwaltschaft erstattet.

e Leibitsch, 15.November. (Kriegerverein. Bienen- 
znchtverein.) I n  der am Sonntag beim Kame­
raden Windmttller abgehaltenen Sitzung des hie­
sigen Kriegervereins wurde bcsMossen. die nächste 
Versammlung beim Kameraden Fagin abzuhalten. 
Es fand eine Besprechung über die Geburtstags­
feier Sr. Majestät statt. Da nun inzwischen dem 
Verein die freudige Nachricht zugegangen ist, daß 
ihm eine Fahne verliehen worden, müssen auch 
znr Weihe derselben große Vorbereitungen ge­
troffen werde». Die Leitung des Festes liegt i» 
den bewährten Händen des Kameraden Nevisions- 
Anfsehers Dreschel. — I n  der Generalversamm­
lung des Blenciiziichtvereins am Sonnabend hielt 
der Vorsitzende einen Vortrag über „Feinde nnd 
Krankheiten der Bienen". Nach dem eingehenden 
Vortrage folgte nach kurzer Debatte der Jahres­
bericht. Es ist eine Znnahme von 10 Mobil- 
banten, 17 Kanitz- nnd 34 Glockenkörben zu ver­
zeichnen, sodaß im Verein jetzt 10 Mobilbanten, 
30 Kanitz- »nd 104 Glockenkörbe sind. 320 Klgr. 
Honig nnd 15 Klgr. Wachs wurden geerntet. Die 
Schwarmlnst der Völker war auf einige» Stände» 
sehr groß. Für 1 Klgr. Honig wurden 1,90 bis 
2 Mk. durchschnittlich erzielt. Der Verein, der 
im Besitz einer Honigschlender »nd einer Waben- 
presse ist, wird sich auch einen Wachsschrnelzer an­
schaffen. Als Merkwürdigkeit wurde angeführt, 
daß vor einigen Tagen die Biene» noch hösclten. 
I n  den Vorstand wurden die Herren Hanptlehrer 
Drcws (Vorsitzender), Besitzer Maretzki (Schrift­
führer), Stelimachcrmeister Birkenhagen (Kassirer) 
wiedergewählt. Der Verein zählt jetzt 15 M it­
glieder.

Mannigfaltiges.
( D r e i  R e t t u n g s m e d a i l l e n )  besitzt jetzt 

der Oberleutnant Schcllhoß von, Pionier-Bataillon 
Nr. 8 zn Koblenz. Nachdem ihm bereits für Ret­
tung von Menschenleben vom Kaiser die Nettnngs- 
medaille am Bande nnd von der deutschen Gesell­
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger die kleine goldene 
Medaille verliehen worden war, ist zn diesen beiden 
Auszeichnungen jetzt die dritte hinzugetreten. Schell- 
hob rettete im Dezember vorig«, Jahres, als er 
noch znr Fortifikation Danzig gehörte, zwei Mann 
der am Strande vor Weichselminide gescheiterten 
schwedischen Bark „Arow" von, sicheren Tode des 
Ertrinkens nnd erhielt „nninehr vom Koma .von 
Schweden für diese brave That die schwedische 
Nettnngsmedaille in Gold.

( We g e n  B e l e i d i g u n g  " « d  f a l s c he ,  
A n s c h u l d i g u n g )  Wird. wie ans Grelfsma d 
gemeldet wird, die vielgenannte Nittcrgntsbcntzeritt 
Laurette Schilling auf der I n s e l  Oehe steckbrieflich 
verfolgt. Sie ist flüchtig geworden.

( Be i  e i n e r B e n z i n  - E x P l o s i o n )  in «»er 
chemischen Fabrik zn Uerdingen wurde» zahlreiche 
Personen verwundet. Nach späterer Meldung 
wurden bei der Benzin-Explosion drei Arbeiter ge­
lobtet; sechs wurden unter den Trümmern hevor- 
gezogen. Ein Arbeiter wird vermißt.

(Ei n schwer es  Ei s enbahnung l üc k )  hat 
sich Mittwoch Vormittag i» Holland ereignet. I n  
der Nähe von Capelle an der Nsiel zwischen Gouda 
und Rotterdam stieße» zwei Eisenbahnzuge zu­
sammen. Es sind 5 Personen getödtet und 29 ver­

letzt worden. Die Verwundungen von 15 der 
letzteren sind tödtlich.

( Ei ne  p e i n l i c h e A f f a i r e )  erregt in Stock- 
holm viel Aufsehen. Ei» Wege» Wechselfälschnngen 
und Hasardspieles angeklagter Offizier erklärte, er 
habe mehrere hundert Mitschuldige. Die M ili­
tärchefs wurden aufgefordert, strenge Maßregeln 
gegen die Offiziere zu ergreife», da das Hasard­
spiel und die Betrügereien einen ungeahnten Um­
fang haben.

( Vo n  e i n e m  f u r c h t b a r e n  B r a n d e )  
wurde die im Gouvernement Kasan gelegene S tadt 
Klimentow fast vollständig eingeäschert. Acht 
Menschen kamen in den Flammen um. Der ma­
terielle Schaden ist sehr beträchtlich. Man ver­
muthet Brandstiftung._______

( V e r l u s t i g  g e g a n g e n )  ist durch 
einen in Lissabon verübten Postraub eine 
Berliner Werthsendn,>g in Höhe von mehr 
als 250000 M ark. Von den Dieben fehlt 
bis jetzt jede S pur. Absenderin ist die hie­
sige Filiale der Dresdener Bank.

Telegraphischer Berliner Börleuberlcht.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Lo n d o n ,  12.November. Die Anssührnng von 

S ir Arthur S u l l i v a n s  n e u e r  O p e r  „ S u l t a n  
Ma h m o n d "  ist auf Mittwoch festgesetzt; die 
Generalprobe, die im Savah-Theater säst ebenso 
wichtig wie die Ausführung selbst ist, wird am 
Nachmittag vorher stattfinden.________________

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. November. Der General der 

In fan terie  z. D. Gustav S tichle ist gestern 
gestorben.

Hambnrg, 16 November. Die bei der Direk­
tion der Packetfahrt-Aktiengesellschaft eingegangene 
Nachrichten bestätigen, daß die Passagiere und 
Mannschasten der „Patria" in Sicherheit seien. 
Die „Patria" wird von dem Dampfer „Athesia 
der Hambnrg-Amerika-Liiiie geschleppt. Es wird 
versucht werden, die „Patria" ,n die Elbe zu bng- 
siren. Die Passagiere befinden sich in Dover, tue 
Mannschaft an Bord der „Athesia .

Leipzig. 16. November. Moritz Busch Ist heute 
früh hier gestorben.Pest, 15. November. I n  gemeinsamer 
Ministerkonferenz, welche unter dem Vorsitz 
des Kaisers hente stattfand, wurde der ge­
meinsame Voranschlag definitiv festgestellt 
nnd der 30. November als Tag der E r­
öffnung der Delegationen bestimmt.

Lissabon, 15. November. Der hier vor kurzem 
aus Oporto cingetroffene Bakteriologe Dr. Pestana 
ist an der Pest gestorben.

London. 16. November. D er „Daily 
Telegraph" meldet ans Estconrt von, 10. d. 
M ts . :  Die Buren sollen M angel an Lebens­
mitteln haben, sie befürchten, daß die 
Bas,»tos sich ergeben und General Buller sie 
abschneiden könnte. Die Freistaat-Buren be­
geben sich nach der Heimat zurück.

London, 16. November. Aus den, Ham­
burger Packetfahrtdanipfer „P a tria " , von 
Newyork kommend, brach in der Nordsee, 
in der Nähe von Dover, am 15. November 
früh Feuer aus, welches wegen der, ölige 
Stoffe enthaltenden Ladung nicht bekämpft 
werden konnte. D er Kapitän ließ die 
Passagiere in Boote bringen. Die M ann­
schaft benahm sich mnsterhaft wie auf der 
Parade. Alle 150 Paffagiere wurden in 
Booten untergebracht und sodann von den, 
russische» Dampfer „Ceres" anfgenommen 
nnd in Dover gelandet. Der Kapitän und 
die Mannschaften zogen es vor, an Bord 
des brennenden Schiffes zu bleiben, obgleich 
die Bekämpfung des Feuers aussichtslos 
war. S ie hoffen das Schiff irgendwo au 
Laud zu setzen.

London, 16. November. (Meldung des 
„Neuter'jchen Bureaus.") Am Donnerstag 
machten die Buren einen heftigen Angriff 
auf Ladysmith. G e r  1i ch t w e is  e verlautet, 
der B »  r e n g e n e r a l  Z o u b e r t  s e i  ge ­
f a l l e n .

London, 16. November. Die „Daily 
M ail" melden aus Kairo vom 15^ d. M ts .;  
Von Omduriiian ansgesandte Spione be­
stätige». daß der Kalif gegen die S tad t vor­
rücke. Britische Offiziere gehen im Laufe 
der Woche nach der F ront ab. E s wurde 
beschlossen, eine Abtheilung Hochländer nach 
Chartuni zn senden.

Petersburg. 16. November. Das Kaiserpaar 
begab sich gestern von Skiernewice nach Zarskoje- 
Sclo.

Buluvayo, 16. November. (Meldung vom 9. No­
vember.) Die Buren griffen am 8. d. M ts. den 
Häuptling Kaluna bei Sclika-Kose auf der eng­
lischen Seite des Krokodilflnsses an, sie wurden 
aber zurückgeworfen. Kalnna halt zu den Eng­
ländern.

Kimberlcy.lO.November. (Mcldnngdes„Neuter- 
schcn Bureaus" vom 10. November.) Das plan­
lose Voml-ardcment der Buren auf die Stadt 
dauert fort, ohne welchen Schaden anzurichten.

Estrourt, 16 November. Meldung des „Renter- 
schen Bnreans" von heute: Ei» Panzer»»» fuhr 
gestern nach Eolenso. ohne den Feind zn erblicken 
und griff ans der Rückfahrt einen eingeborenen 
Läufer ans Ladysmith auf. Dieser berichtete, 
Ladhsmüh sei gestern mit 6 Vierzigpsündern be­
schossen worden, doch sei der Verlust »nr gering. 
Die englischen großen Schiffsgeschntze schwiege».
Verantwortlich kür den I n h a l t :  Heine.Wartmann in Thorn.

H a m b u r g .  15. November. Nüböl ruhig,lokv 
51. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — 
Petroleum fest, Standard white loko 8,05. — 
Wetter: Schön.

K ö n i g s b e r g .  I6.Nov«»ber. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 27 inländische, 166 russische Waggons.

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknote» P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterrcichifche Banknoten . 
Preußische Kvnsols 3 "/« . - 
Preiißi che Konsols 3'/."/»

Lieniinie meiwsanlrwr i» /» /o
Westpr. Pfandbr. 3°/»n«,l. II. 
Westvr.Pfandbr.3'/.°/-> .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.°/« .

„ „ 4"/o - »
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/°
Ti'irk. 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Riiniän. Rente v. 1SS4 4°/« .
Diskon. Komittaildit-AntheNe 
Harpener Bergw.-Aktieu . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, 

Weizen:Lokoi,iNewyorlDezb.
S p i r i t u s ;  70er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 6 pCt.. LombardzinSfnß 7 PCt. 
Privat-Diskont 6 PCt . Londoner Diskont 5 PCt.

B e r l i u .  16 November. (Spiritnsbericht.) 70er 
47.50 Mk. Umsatz 10 000 Liter.«

16.Nov. 15. Kok

216-45 216-60
2I5-7S 215-75
169-30 169-45
89-80 89-75
97-90 97-90
97-90 97-90
89-75 87-70
98-20 98-20
86-10 86-10
94-40 94-40
94-80 94-70

100-60 101-00
— 98-30

25-80 25-30
93-40 93-00
84-90 84-90

191-50 191-30
200-20 199-60
124-00 124-75
93-10 93-10
73«/. 73V.

47-50 47-40

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

________________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom
9./11.
Mark

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1 . . . . 
Weizengrieß Nr. 2 . . .
Kaiseranszugmehl. . . . 
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and . 
Weizenmehl 0 . . . .  . 
Weizen-ßuttermehl . . .
Weizen-Kleie.......................
Roggenmehl 0 ...................
Roggemnehl 0/ 1...................
Noggenmehl I ...................
Roggenmehl I I ...................
K om m is-M ehl...................
Roggen-Schrot...................
Roggen-Kleie.......................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . . 
Gersten-Graupe grobe . . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Fnttermehl . . . 
Gersten-Bnchweizengries . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze U . .

14.60
13.60
14.80
13.80 
11,40 
11,20
7.80
5.20
4.80

11.60
10.80 
10,20
7.40
9.40 
8,60 
5,

13,80
12.30
11.30
10.30
9.80
9.30
9.30 

10. -
9,50
9.20 
7,49

5 -
18.-

14.60
13.60
14.80
13.80
11.40 
11,20
7.80
5.20
4.80

11.80 
11. -
10.40
7.60
9.60
8.80 
5 . -

13,80
12.30
11.30
10.30 
9,80
9.39 
9.30

10, -
9,50
9.20
7.40

5 . -
17.50

17,-16.50!
16.5016-1

Standesamt Mocker.
Vom 9. bis einschließlich 46. November d. J s .  

sind gemeldet:
a) als geboren:

I. Arbeiter Franz Scheibach-Katharinenflur.T. 
2. Zimni«geselle Rudolf Jablonski, T. 3. und 4. 
nnehel. T. 5. Arbeiter Franz Pietrowski-Neu» 
Weißhof, S . 6. Kutscher Johann Warnchewitz- 
Schömvalde. S . 7. und 8. unehel. S . 9. Gast­
wirth Ernst Krüger, S . lO. Bäcker Peter Kojtka, 
S . 11. Arbeiter Josef Ziolkowski, S .

d) als gestorben:
1. Anna Prylinski, 4 I .  9 M. 2. Paul Sten- 

sitzki, 8 M. 3. Pelagia Nenmann 4 M.
v) zum ehelichen Anfgebot:

1. Sergeant Karl Fedeler und Jd a  Richter in 
Nenwarp. 2. Arbeiter Hermann Weinert n»d 
Ju liu s Strohschein.

äs als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Gustav Glienke-Thorn mit Emma 

Hanke. 2. Arbeiter Auasiastns Gnmowski-Gro- 
»owko mit Jnliainia Faikowski. 3. Schneider 
Johann Wisiau mit Martha Prhlewski. 5. Schutz­
mann Sigismnnd Nowak - Cbarlottenburg mit 
Franziska Marszewski.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 17. November 1899. 

Evangel.-luth. Kirche: 6 /, Uhr abends Abendstunde. 
Evangel. Schule zu Czerncwitz: Abends 7 Ubr 

Vibelstnnde. Pfarrer Endemann.

F M A Z e i d e n M t
M a r k  1 3 , 6 0

und höher — 14 M eter! — Porto- und zollfrei zugesandt! 
Muster um gehend; ebenso von schwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg-Seide" von 7 5 P f .b is  18,65 p. M ir.
6. IloiMkerK, v.ii.öog.) Xüiieli.

Milch leichter verdaulich.
Ost können Kinder und Kranke die nahrhafte 

Milch nicht vertragen, weil sie im Magen gerinnt» 
Diese werden es mit Freuden erfahren, daß, wenn 
Milch niit ein wenig Mondamin gekocht wird. 
dieselbe bedeutend leichter verdaulich und selbst 
schwachen Magen zuträglich wird. Säuglingen ist 
mir Milch zn geben, aber nach Durchbruch der 
Zähne, wenn Zusatz znr Milch erwünscht wird, 
ist Mondamin in hohem Grade dazu geeignet. 
M it Ä.clch gekocht, bietet Mondamin eine wirklich 
nahrhafte Kost. welche alle Bestandtheile zum 
Ausbau des Körpers besitzt. Die alleinigen Fabri­
kanten für Mondamin sind Brown L Polson, 
welche einen mehr denn 40jährigen Weltruf be­
sitzen. Es ist zu haben in Packeten L 60. 30 und 
15 Pf. Auch sind neue Rezepte in einem Büchlein 
von Brown L Polson, Berlin 6. 2, kostenlos, 
franko zu haben



Statt jeder besonderen Meldmg.
Heute früh S'/z Uhr verschied ganz Plötzlich 

und unerwartet unser lieber, theurer Gatte, 
Vater, Sohn, Schwiegersohn und Schwager, der 
kommissar. Amtsvorsteher

M s is L v r
im  noch nicht vollendeten 40. Lebensjahre. 

Z a b o r z e  den 14. November 1899.

Ae Milikilckii Hicklblickm.
Beerdigung Sonntag Nachmittag 2^/, Uhr.

Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen hier­
mit ergebenst an.

llerl ilisii« 8e«li'Z
und Frau, geb. I>vF»vp. 

Thorn, 16. November 1899.

) W .
Die elektrischen Feuerm elder

werden behufs Prüfung am 18. No­
vember, nachmittags 3 Uhr in Thätig­
keit gesetzt werden.

Es wird dieses, um Irrthüm ern 
vorzubeugen, hiermit öffentlich be­
kannt gemacht.

Thorn den 15. November 1899.
Die Po lizei-Verw altung .

Oeffeulliche
Zwangsversteigerung.
Freitag , 17. November d. J s .

vorm itta g s  1 v  U h r
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierselbst

1 Wäschespind, 1 Sopha  
m it buntem Bezug und 1 
Geldschrauk

öffentlich ineistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

Ss^Lsir,
Gerichtsvollzieher.

Verlaus
von altem Lagerstroh.
Sonnabend, 18. Novb. 1899 .

nachm ittags S  U h r
bei Fort Bülow ( I )

G liru is o lM ru iilllr r ilg  T h o rn .

Empfehle mich zur An- 4 
fertigung von j

Capes, Jackets, 
Mädchenmimtelnimd 

Kostümen.
Auch sind fertige Sachen, 

sowie S to ffe  und Reste z«  
Kleidchen zu habe».

Frau 8 .  L o r s c N ,
Kodißin für Vaiiunkonslktion, 

Gerstenstr. IÄ ,  p t.

M W d c h e » .
Görzer Maronen

empfiehlt

Ailarurkiovier.
S 8  goldene und silberne 

M e d a ille n  u. D ip lo m e .
Lchuieijrrisihe

Zpie lvecke,
anerkennt die voliliomnienffen Lrr 

lv r lt .

Zpiellloren,
Automaten,Necessaires,Schweizer- 
Häuser, Zigarrenständer, Alburns, 
Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Zigarrenetuis, 
Arbeits-Tischchen, Spazierstöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle u s. w. alles m it M us ik . 
S te ts  das neueste und vor- 
zttglichste,besonders geeignet 
fü r  W eihn achts  - Geschenke, 
em pfiehlt die F a b r ik

1.NM!>Ss,Btt»lSchMir).
direkter Bezug garantirt 

für Echtheit; ittustrirte Preis­
listen franko.

L,deutende preisermäjtzigung.

Hofstube z. verm. /U bvrß  S v k u l t r .

Frisch geschoff. Hasen,
Rehe, zerlegt

empfiehlt Kirmes.

Bekanntmachung.
Die E rd -, Roduugss und Befestigungsarbeiten der 

neu zu erbauenden Kunststraße von Roonsdors über M a llen  
bis Pnsta-Dombrowlen in einer Länge von 3 S V S  SRtr., 
einschließlich Herstellung der Durchlässe und Seitenüber- 
wege» sowie Lieferung der Steine, des Kieses, Lehms und 
Sandes, —  soweit diese nicht durch den Kreis erfolgt, —  
Herstellung der Baumpflanzung und Schutzvorkehrungen 
sollen in öffentlicher Ausschreibung vergeben werden. 

Versiegelte, mit der Aufschrift 
„Roonsdors —  Pnsta-Dombrowlen" 

versehene Angebote sind postfrei bis zum Mittwoch den 
6 . Dezember 1 89 9 , vorm ittags 11V, Uhr an den Unter­
zeichneten einzureichen. Eine Veröffentlichung der Ange­
bote findet nicht statt. . . .  . .  ̂ ^

D ie Zeichnungen liegen im Dienstzunmer des Krers- 
baumeisters aus und können während der Dienststunden 
eingesehen werden. ^ ^

Bedingungen und zum Angebote zu benutzende Ber- 
dingungsanschläge sind gegen Post- und bestellgeldfreie Ein­
sendung von 3 M ark  in baar vom Kreis - Ausschuß zu 
beziehen.

Zuschlagsfrist 4  Wochen.
S t r a s b u r g  W v r .  den 8. November 1899.

Der Kreisbaumeister.
v r s s s .

llö iiv e lie  X M il ls lM ir lk e d s I t .
Freitag den 17. November, abends 8 Uhr

im  großen Saale  des Artushofes.
v o r »  ^ r » ä » L v L i »  r

Lanij llilij Leute i« Transvaal.
Gäste sind willkommen.

Ksuoslo 
poiLvnÄ sokSnv

W e lp a p ie re
unä M u N x L V W  in

Lassettsn, in überrasdienä 
grosser .̂U8v^ad1 unä dilliKStev 
krei86a. Werner:
Msebkaitsn, Uenulrartsn, 3aAä- 
Karts» bsi x, j?. kelmitl-tt.

M öbt. Wohn. od. t Atm. m. a. o. 
^tB u rscheng.z .verm .S ch lohS r.4 .

G

r
d  
d

LIch hllbt die P rm s  degomn.

Ssuutags nur vormittags 10— 1 Uhr.

D /» .  «rsas. ß
Spezialarzt für Hautkrankheiten,

d
G
d

e. 6. vR ü ll,
m o « M .

Oesrüiiäet 1854 OeZrüuäet. 
kiedvn äsm kaissrl. kostamt.

unä

I l n i t d r i n s n
naok Naass.

"Gestatte m ir ergebenst anzuzeigen, daß ich mich als

U a s s e u r
.. „chg,»„.k. U M " i  K«tbni«tHr.7, >!. wie -W u
niedergelassen habe, und erlaube m ir höflichst, mich in der Ausübung von: 

nach Professor von  K lo sso n g o tt.

(schwedische und Herz-Gymnastik) nach
v r .  S e k o tt.

Geh- und Bettüvungen sp-r-ll für Tatze») nach
v e . k^rünko l

r Abreibungen, Einreibungen (Sch. erküren)« .
bestens zu empfehlen.

Hochachtend

«VOv'K Masseur.
LW lihaiis.

Die heizbare Kegelbahn ist 
noch für z w e i  A b e n d e  zu 
vergebe«.

w m » .  I L s s u s O k I c e .

VÄNgll M dckv!
Lssts

Xiiedsu-, 8ekeu6i'-
unä

ävr IV e lt  

ist

Ltüelrsn L 10 kk. 
von

MN8etiottI«i..
L i v i p r l x .

8edenerln «lark 
n ir K v iu Is  k o b lv n !

Mgemvalder
C erve la tw urst
ist eingetroffen.

u .  S L U i n l n s M .

Gin Laufbursche
von außerhalb  zur B ä ck er e i  ge­
sucht >.ipin»»>,

Schnlstratzen-Ecke 1 6 .
,1  » I s t

s m il lm ,
svlvie

aiiivir-VxvlW eM eiisl
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
l!. v o iv b ro M i'k tk s  kaedärueLm !.

Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

MSVl. Wohnung,
m it auch ohne Burschengelast, 
von gleich zu vermiethen.

____  Gerstenstraße 10.

verm.4 L in  fein möbl. Z im m e r zu ve 
^  und 1. Dezember zu beziehen. 
___________ Heiligegeiststraste 1 9 .

^ 3  Zimmer und 
Zubeh., von sofort od. 1. Jan. 

z'n vermiehen. M anerstratze 3 6 .

i lltüt», ljeizblntll Keller
zu vermiethen.

1^. K i r n » « » .

Das zur s»o»nia«-»>U'»vi,on Konkursmasse gehörige

RtftlmrationsgriuiSstück
N i k t o r i a - O a r t e n

in  T h o rn  soll sofort

verkauft werden.
Das Grundstück liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt, 

der elektrischen S traß enb ahn  und besteht aus:
grotzem Gesellschaftsgarte«, 
Theater-heater- und Coueertsaal,
Wohngebäude m it kleinem S a a l,
Restanrations- und Wirthschaftsränmen, 
Kegelbahn rc.

Besichtigung des Grundstücks kam« jeder Z e it , nach vorheri­
ger M e ld u n g  berm unterzeichneten V e rw a lte r  erfolge». 

Schriftliche Angebote w erd en  b is  zum

M A - 17. November b. Js .
bei dein Uilterzeichnetei«. bei dein auch die Verkaufs  - Bedingungen  
einzusehen sind, entgegengenommen.

M it dem Angebot ist eine Bietungssicherheit von 40ÜV Mark 
zu hinterlege».

Der Konkurs-Berwalter.
_________ N o t ie r t  Thorn .

2 »  Süudvr-n uuä gvsvdmaLkvoUell 4uksrtigu»g von:

8 -

ß 
8 
8 8 
K

ß

N  « N « 8

 ̂ Ueinkllrttzll

 ̂ V l lM ä r t W

IsktzUieäör»

LIvlackuvAvo 

EvssIlZvbaktvv vko.

swxüslilt sied äis

0. llülllbsoMj"°"° kukllllsllLlckrki.
s
D

Zentrals.-Doppelstmten,
vorzügl. i. Schusse, von 27 bis 300 
Mk. Teschner- u . D rey fe -G e -  
wehee zu Fabrikpreisen. Teschings, 

Luftbüchsen u . R e v o lv e r sehr billig. M u n itio n e n  im Preise bedeutend 
ermäßigt. G asdichte Z en tra ls t F ab rikp a tro n en  Kal. 16, 100 Stück 
von 6,50 Mk. Büchsenmacher Thoru,

Gerechtestraße 6.

Verm rur veieMriinx 
verev Ordert,

Urrlmnfstokal: Schitlerstraßr 4.
Große Auswahl an

Schürzen, S trü m p fen , Hem den, 
Jacken, B eink le idern , Scheuer­
tüchern, H äkelarbeiten  u . st w .

vorräthig.
Bestellungen aus Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus-
gch'hrt. D er Vorstand.

AlW  MlnMsk«
stellt ein L a b n .

IÜI.-8.-V. i>silölfi»se.
Heute, Freitag,

Pünktlich 8 V .  U h r :  V «

Generalprobe
( L o k ü l L S n U s u s . )

Das

Z t i t tu v g z fe r l
findet

Sonnabend den 18. d. M ts .
im A rtn s h o fe  statt.

Der Borstand.

Z .G 8 S
zur großen P fe rd e  - L o tterie  in  

B aden  - B aden , Ziehung vom 
18.—-20-November er., ä 1,10 Mk.; 

zur 3. WohisahrtS - Lotterie zu
Zwecken der deutschen Schutztruppe, 
Ziehung vom 25.—30. November 
cr., Hauptgewinn 100000 Mark, 
L 3,50 Mk.

zur R othen  K ren z-G e ld -L o tte rie  
zur Errichtung von Heilstätten 
für Lungenkranke, Ziehung vom 
16. bis 21. Dezember cr., Haupt­
gewinn 100000 Mk., L3,50M k. 

sind zu haben in der
Geschäftsstelle der »Thorner presse*.

H m  3 0 .  Ißovom bop, ^p tu s k o k , 
S U k r .

« » I V O L L V
lr. L. L0fop6ru8üliKeriu vou äsr 

Rot'oxer 2ü ^VLeu,

T - O l N ,  W G S t l L
unter Llil^virkunA Ü68 kianiZteu 

L e irn  ^p o u ü sn b o i'g -L e rlill. 
Aumnaerirte Karten ä 3 Lllc. bei

1 . Ä lirtS stts tliW s-F tst
des Thoimer

Ellthattsamkeits - Vereins 
zum „Blauen Kreuz".

S o n n tag , 1S . N ovem ber L 8 S S ,
nachmittaqs 4 Uhr

Festgottesdienft
in der nenstädt. evangelischen Kirche. 
Festprediger Herr Superintendent Kla«' 

aus B e l g a r d  Pommern).

Nachfeier
in der Aula des Kgl. Gymnasiums 

6 Uhr abends.
Jahresbericht, Vortrage und 

Ansprachen verschiedener Kerrrn,
Chorgesänge n. D eklam ationen .

Vorher: Gebets-Versammlung um 
2Vs Uhr nachmittags im Vereinslokal, 

Bäckerstr. 49, 2. Gemeindeschule. 
Herren und Damen werden zu diesem 

Fest herzlich eingeladen.
E in tr it t  frei für jedermann.

Textbücher zu 30 Pf. ein Exemplar 
zu haben am Eingänge der Aula des 
Kgl. Gymnasiums.

Der Vorstand.

Graphischer Der»»
Thoru.

Sonntag, 19 . November er.
im

V / L S I L S L '  V a k v
in M o c k e r :

Erstes großes
Wiiltervergniigeil

von der
Kapelle des Fnßartl.-Regts. Nr. 11. 

Auftreten eines

Damen-Jmitators,
soivie der sehr

Ä V "  beliebt gewordene» " B s

Nemils-H>imm-teil.
N r« ! Originell! U -n !

Z u m  ersten M a le :

«AÄ'. N  Do/r^
m it seinen musikalischen F ig u re n .

Verschiedene
anSerr llebenarctmngen.

Anfang
des Lonctttr 4 tlhr, der vortrsgrö llhr.

E in te i t t o p r e is :  25 Pfg. pro 
Person, Kinder in Begleitung E r­
wachsener f r e i .

Znm  Schlich:
K-KSS ^  ^  ^  ,  SSSS

Zu zahlreichen« Besuch ladet freund­
lichst ei»

der Vorstand.
8. Besondere E in la d u n g en  

w erden n ic h t  versandt._________
f ^ ie  bisher von Herrn Freiherrn 

v. keoum innegehabte Wohnung, 
Brombergerstraße 68/70 parterre, 

4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde­
stall rc., ist von sofort oder vom 
1. Januar zu. vermiethen.

V . 8 . M s tp iO k  L  S o k n .

Täglicher Kalender.

,899.

Novb.

Dezbr.

Januar
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Beilage zu Rr. 271 der „Thomer Presse"
Freitag den 17. November 1899.

Deutscher Reichstag.
101. Sitzung am 15. November. 1 Uhr.

Am. Bundesrathstische: v. Podbielski und
K ° N i Ä , M i c h  schwächer besuchtem Sause be-
gann der Reichstag heute die zweite Lesung des 
E n tw u rfs  betreffend Aenderungen von Be 
stimmunge» über das P o s t w e s e  n. Noch A r ­
tikel 1 soll das Briesporto durch Erhöhung der 
Gewichtsgrenze fü r einfache Briefe von 15 auf 2V 
Gram m  ve rb illig t werden; außerdem soll der 
Reichskanzler ermächtigt werden, dw Ortstaxe 
auf den Nachbarortsverkehr auszudehnen. D  e 
Wichtigsten Bestimmungen sind l.edoch der neue 
Postzeitungsgebührentarif und dre Ausdehnung 
des Postrcgals auf geschlosieile Bnefe utt 
Verkehr, w om it ein Verbot der Privatposten über 
hanpt verbunden ist. D ie Besitzer und A n­
gestellten der Privatposten sollen eine angemessene 
Entschädigung erhalten. Der neue Z e ltnngs ta lll 
ist nach den Kommissionsbeschliissen wie fo lg t fest­
gesetzt: ») 3 Pfg. pro M ona t der. Beziigsze.lt; 
d) 15 Pfg. jährlich fü r das wöchentlich einmalige 
oder seltenere Erscheinen, sowie 15 Psg. mehr fü r 
jede weitere Ausgabe in der Woche; e) 10 Pfg. 
jährlich fü r jedes K ilogram m  des Jahresgewichts 
unter Gewährung eines Freigewichts von 1 K ilo ­
gramm fü r jedes wöchentliche Erscheinen. Gegen 
diese Bestimmung ist der Reichstag m it einer F lu t 
von Protesten seitens der Zeituugsverleger, in s ­
besondere der Verleger kleinerer Zeitungen, über­
schwemmt worden. I n  diesen Eingaben w ird  der 
rechnerische Nachweis erbracht, daß gerade die 
kleine Provüizprt'sse erheblich belastet, die große 
kapitalkräftigere Presse dagegen erheblich entlastet 
w ird . Ebenso ist eine erhebliche Zah l von Ab- 
aiiderungsanträgen eingebracht worden. Abg. 
M a r c v u r  (Z tr .) : Seine P a rte i sei nicht in  der 
Lage. dem Z e itungs ta rif in  der gegenwärtigen 
Form  zuznstimme». V o r allem müsse die kleine 
Proviuzprcffe gegen die Gefahr geschützt werden, 
von der großstädtischen Presse nuterdrnckt zn 
werden. Dieser Zweck werde durch den von ihm. 
Redner, »ud seinen Freunden eingebrachten A n­
trag  erreicht, wonach die ZeitnngSgebiihr wie solgt 
zu bemessen ser: ») „ n r  2 P fg. fü r jeden M onat 
der Bezugszeit; b) fü r jedes wöchentliche E r­
scheinen jährlich 12 Pfg. in  der ersten, 18 Pfg. in 
der zweite» Zone; e) fü r jedes K ilo  Jahrcsgewicht 
in  der ersten Zone 8. in der zweiten Zone 12 Pfg. 
D ie erste Zone soll 75 K ilom eter Umfang vom 
Erscheinungsorte umfassen. Das Freigewicht soll 
den Kommissionsbeschlttssen gemäß gewährt werden. 
Staatssekretär P o d b i e l s k i :  D ie Zeitungs- 
»cbuhr, w ie sie zur Z e it erhoben werde, decke 
seit Jahren schon die Kosten der Beförderung 
Nicht, auch sei sie in ihre» Grundlagen falsch, in ­
sofern sich die Gebühr nicht nach den wirklichen 
Leistungen der Post richtet. Bei der Entwickelung, 
die das Zeitnngswesen genommen hat. sei es nicht 
mehr angängig, die Zeitnngsgebühr nur nach dem 
Abonnementspreise zu berechnen, es müsse auch 
vor allem das Gewicht der Zeitung in Anrechnung 
gebracht werden. Der Antrag M arcour auf E r- 

dbr Grundgebühr aus 2 P fg. bringe eine 
finanzielle Einbuße, der vorgeschlagene 

Zonentarif stelle einen Rückschritt dar. E r, 
ebner, könne nur bitten, es bei den Kommissions- 

beschussen zu belasse», sie seien ein M in im um  
dessen, was die Postve, Wallung annehme» könne, 
auch seien die Kominissionsbeschli'isse geeignet, die 
kleine Presse erstarken zu lassen. Abg. D o r n -  
G os la r (Iia tlib .) beantragt folgende Zeitnngs- 
geb.ühr: ») 12'/- Prozent vom Aboiinementspreise; 
d) ,e 12 Pfg. jährlich fü r jede Ausgabe in  der 
Woche; e) nur 5 P fg. jährlich pro K ilo  Jahres

SSV-MZW
sich gleich den Zeiitrumsrediieru gegen die Kom­
missionsvorschläge. Gerade die Provinzpresse die

Saga» Einspruch. Der letztere meinte, daß eine 
Znriickwcisnna eine Vertagmig auf N,mmerw,eder- 
sehen bedeute» wurde; er bekämpfte dw Antrage 
Dasbach und M arcour und stellte.sich im  wesent­
lichen auf den Boden der Kommlssionsbeschlime. 
Dasselbe that Abg. E i c h h o f f  (freis. Bp ). der 
kdoch noch den Antrag Pachnicke. betreffend die 
Vergütung fü r Selbstverpackung, angenommen 
wissen möchte. H ierauf wurde die Debatte ge­
schloffen. Das Ergebniß der Abstimmung w ar die 
Annahme der Kominissionsvorschläge m it der A b­
änderung, daß die Mvnatsgebühr von 3 aus 2 Pfg. 
herabgesetzt wurde; alle übrigen Abänderungs­
anträge wurden gegen kleine M inderheiten ab­
gelehnt.

H ierauf wurde die Weiterberathnng auf 
Donnerstag M itta g  1 Uhr vertagt. Schluß 5 '/, Uhr.

leugne» läßt. daß er mehr Einnahmen fü r die 
Verw a ltung in  Aussicht stelle. E in  Beibehalten 
der bisherigen Berechnung «ach dem Abonne­
mentspreise empfehle sich nicht, w e il eine solche 
''iem a ls  der wirklichen Leistung der Post ent- 

D i e b  (sozdem ): Auch er könne der 
S,"e« Berechnung nicht das W o rt reden. Was 

vorschlägt, sei durchaus gesund, 
keinen Anlaß, den Juseratenblättern 

P räm ie ons Reichs,nittel» zu gewähren 
Abg. D r. O e r t e l  (kons.): Auch ich kann n»,- 

5?» Kommissionsvorschlägen zuzustimmen. 
Weil sie nach allen Richtungen hin zweckmäßiges 
biete». Ic h  habe die eingegangene P e tition  ein­
gehend geprüft und bin zu der Ueberzeugung ge­
kommen. daß ihre Angaben höchst unzuverlässig 
find. W ir  dürfe» die Einnahmen der Post nicht 
schmälern, w ir  wollen andererseits auch die P ro ­
vinzpresie im  Konkurrenzkämpfe starkem A lle  
diese Gesichtspunkte sind von der Kommission ein­
gehend erwogen worden und von allen Vor- 
schlägen, die gemacht wurden, seien die der Kom­
mission die annehmbarsten. Den Antrag Pach­
nicke, den Verlegern im  Falle der Selbstverpackung 
der Zeitungen eine Vergütung <5 Pfg. pro 100 
verpackte Zeltirngsnnmmer») zu gewähren, müsse

guten Kunden, wie es der Zeitungsderleaer sei 
auch gut Au behandeln. Der Zouenvorschlaa ent-
bAördê e doch'di?m Gerechtigkeit, auch die Bahn 
2 Per sonen nicht nach dem E in ­
he its ta rif, sondern „ach K ilom etern F a lls  lw>-

MLMW LZ
? P ° d b ? e 7 s k i ?  L y n c h t .  S ta a ts s e K ä r

L V r L E ' M «
Schwierigkeiten des Zonentarifs we?den'sich auch 
m erneuter Verhandlung nicht beseitigen lassen.

Lokalimchrichten.
Zur Erinnerung. Am  17. November 1776, vor 123 

Jahren, wurde in  Jever der berühmte Historiker 
Friedrich Christoph Schlosser geboren. I n  seiner 
Weltgeschichte faßte er m it tiefem Blick die Lebens­
thätigkeit der Völker in  ih rer Gesammtheit auf. 
indem er die innige Verbindung der L itte ra tu r, 
S itte  und Denkweise m it den Erscheinungen des 
öffentlichen Lebens nachwies. Sch. starb am 28. 
September 1861 a ls Professor zn Heidelberg.

Thor»». 16. November 1899.
— ( E i n F l n g b l a t t d e s  deut schen  

F l o t t e n  V e r e i n s )  über die nothwendige 
Verstärkung unserer W ehrkraft zur See, ihre 
Kosten nnd ihre finanzielle Deckung liegt der 
heutigen Nummer der „Thorner Presse" bei. W ir  
empfehlen das F lu g b la tt der Beachtung unserer

— ( P o l i z e i v e r o r d n u n g  ü b e r  den B e ­
t r i e b  d e r  e l e k t r i s c h e n  S t r a ß e n b a h n . )  
Der königliche Landrath hat m it Zustimmung des 
Kreisausschnsses und des Regiernngsprüsidenteu 
zn M arieuwerder sowie der königlichen Eisenbahn­
direktion zu Bromberg eine Polizeiverordnung 
über den Betrieb der elektrische» Straßenbahn in 
Thorn und Mocker erlassen, welche in  der neuesten 
Nummer des „K re isb l." veröffentlicht w ird . D ie 
vom 25. Oktober 1899 datirte  Polizeiverordnnng 
t r i t t  vom 15. November 1899 in  krast. m it welchem 
Zeitpunkte die Polizeiverordnung über den Be­
trieb der elektrischen Straßenbahn fü r die S tad t 
Thorn vom 8. M a i 1899 außer kra ft t r i t t .  W ir  
heben aus der Verordnung folgende Bestimmungen 
hervor: 8 2. Der Betrieb der Straßenbahn m 
Thorn nnd Mocker findet m den Tagesstni.de,, 
zwischen 6 Uhr morgens m der Z e it vom 1. A p r il 
bis 1 Oktober nnd zwischen 7 Uhr morgens in 
der Z e U  von. 1. Oktober bis 1. A p r il und 11'/- 
Uhr abends auf den fü r Unternehmerin genehmig­
ten Linien statt nnd richtet sich nach dem Fahr- 
plane. Der Betriebsleitung ist gestattet, Sonder- 
wagen fü r  den allgemeinen Verkehr oder fü r be­
sondere Zwecke einzustellen. I m  letzteren Falle 
sind die Sonderwagen m it einer ihre Eigenschaft 
dem Publikum  von außen kenntlich machenden Be­
zeichnung zn versehen. Dem Ermessen der Be­
triebsleitung w ird  es überlassen, jedem M o to r­
wagen ein bis zwei Anhängewagen beizufügen. 
8 3. Der Unternehmerin b leibt die Einrichtung des 
Güterbeförderungsverkehrs vorbehalten, doch ist 
der letztere so zn treffe», daß weder der Personen­
verkehr der Straßenbahn noch der sonstige 
Straßenverkehr gestört w ird . 8 5. D ie Höchst­
geschwindigkeit der Fahrten w ird  auf 16 Kilometer- 
fü r die Stunde festgesetzt. Bei allen Straßen­
kreuzungen. in den Festungsthoren nnd auf Brücken 
muß die Fahrgeschwindigkeit in  einer den Um­
ständen angemessenen Weise gemäßigt werden. Bei 
der F ah rt durch die Festungsthore darf nur die 
znr rechten Hand gelegene Durchfahrt benutzt 
werden. 8 8. Aushänge, Plakate, Geschäftsnach- 
weise u. s. w. dürfe» an den Außenseiten der 
Wagen überhaupt nicht, au den Innenseiten nur 
insoweit angebracht werden, als sie weder das 
leichte Auffinden der oben vorgeschriebenen Aus­
hänge oder Aufschriften noch die Zwecke der 
Wageneliirichtnngen beeinträchtigen. D ie Fenster 
dürfen weder durch Plakate verhängt, »och durch 
Einschleife» zu Geschäftsanpreisungen verwendet 
Werden. 8 11. Das Anf- nnd Abspringen während 
der Fahrt, sowie das Hinanslehnen über die 
Brüstung des Perrons ist verboten. Ebenso ist 
das Stehen im  In n e rn  des Wagens zwischen den 
Sitzreihen sowie eine Ueberfnllung der Wagen — 
entgegen den Bestimmungen des 8 6 — nicht

LL 'N  Ä'LkK N'» ZL«;
darf m ir langsam gefahrenwerden und muß 
häufiger a ls sonst geläutet werden. Geldwechsel ist 
an den Haltestellen gestaltet. Rnckwartsfakuen 
der Wagen ist in allen Straßen verboten., s 26. 
Der Wagenführer bczw. Schaffner darf niemand 
von der Fahrt ausschließen, außer wenn der 
Wagen bereits besetzt ist, oder wenn es stw um 
Personen handelt, die zur Beförderung durch die 
Straßenbahn nngeeignet sind: a) durch Trunken­
heit abstoßende Krankheitserscheinnngen nnd un­
reinliches Aenßere, d) durch Zuwiderhandlung 
gegen die Vorschriften der 88 11 und 12. <0 durch 
M itnahm e von Hunden, Tragkörben oder solchem 
Handgepäck, welches durch seinen Umfang, nblen

Geruch oder durch seine schmntzige Beschaffenheit 
den Fahrgästeu lästig werde» könnte, ä) Gefangeneu- 
transporte. 8 27. Der Wagenführer darf den 
Fahrgästeu unentgeltlich Beträge bis zu 3 M a rk  
umwechseln. E r  selbst darf kein Fahrgeld an­
nehmen. 8 28. Der Wagenführer hat anf die 
Beobachtung der fü r die Fahrgäste ind den 88 36 
bis 44 erlassenen Vorschriften m it Strenge zn 
ha lten ; Fahrgäste, welcher seiner Weisung unge­
achtet diesen Vorschriften zuwiderhandeln oder die 
M itfahrenden durch Rohheiten oder Unanständig­
keite» belästige» aus dem Wagen zu entfernen 
lind zn diesem Behufe »öthigcnsalls die M i t ­
wirkung der Polizeibeamte» in  Anspruch zn nehme». 
Aus 8 29. Auch an den Endpunkten der Linie 
darf sich der Wagenführer vom Wagen nur dann 
entfernen, wenn er die Aussicht über denselben 
einem anderen Rahnbediensteten übergeben nnd 
die vorbedachten Sicherheitsmaßregeln angewandt 
hat. 8 31. Wen» der F a ll e in tr itt , daß Pferde 
vor dem Wagen scheuen, so hat der Wagenführer 
sofort langsamer zu fahren »nd erforderlichenfalls 
solange ganz anzuhalten, bis die Pferde vorüber 
sind. 8 32. Der Wagenführer hat das Anhalte» 
des Wagens behufs Aufnahme nnd Absehens von 
Personen im  allgemeinen nur an den Haltestellen 
zu veranlassen. Es ist darauf zu achte», daß nicht 
früher weitergefahren w ird , bis die Einsteigenden 
den Wage» vollständig betreten nnd die Ans- 
steigenden m it beiden Füßen den Erdboden berührt 
haben. 8 33. Wenn ein Schaffner den Wagen be­
gleitet. so hat er den Fahrgäste,,. sobald dieselbe» 
einen Platz eingenommen haben, das Fahrgeld gegen 
Aushändigung des Fahrscheines abzunehmen. 8.36. 
Der Wagen nnd seine einzelnen Abtheilungen dunen 
nicht m it einer höheren Personenzahl besetzt 
werde», a ls in  den einzelne» Abtheilungen durch 
Aufschrift bestimmt ist. Fahrgäste, welche einen, 
die zulässige Personenzahl bereits enthaltenden 
Wagen oder Wagentheil besetzen nnd auf A u f­
forderung des Wagenführers, Schaffners, Koutro- 
leurs oder eines Polizeibeamte» nicht sofort 
wieder verlassen, find strafbar. Das Stehen in dem 
fü r Sitzplätze bestimmte» Nauine ist Verbote». 
8 37. Hunde, geladene Gewehre. Sprengstoffe 
oder feuergefährliche Gegenstände, oder solches 
Handgepäck, das durch seinen Umfang, üblen Ge­
ruch oder schmntzige Beschaffenheit den Fahrgästen 
lästig w ird . dürfen weder in das In n e re  der Bahn- 
wagen, noch anf die P la ttfo rm  mitgenommen 
werden. 8 38. Das Tabakrauchen und Ausspucke» 
im In n e rn  des Wagens ist verboten. 839. Singe», 
Pfeifen, Musiziern. Lärmen, das Liegen anf den 
Sitzbänken nnd das Besassen der an den M o to r­
wagen die S trom znführiing vermittelnde» oder re- 
aulireuden Einrichtungen, so namentlich die Zug­
leine zur Kontaktrolle und der Umschalteknrbel. ist 
streng untersagt; den znr Anfrechthaltinig der 
Ordnung ergehenden Weisungen des Betriebspcr- 
sonals, (88 18 nnd 28). ist unbedingt Folge zn 
leisten. 8 40. Während der F ah rt ist das Oeffnen 
des G itte rs  au den P la ttfo rm en, sowie das H in- 
ttberlehnen über dasselbe untersagt. D ie T r i t t -  
stnfen der P la ttfo rm  dürfen »nr so lange, a ls zui» 
Auf- nnd Absteigen nothwendig ist, beseht werden, 
sind aber sonst stets fre i zu lassen. 841. D ie Schiebe­
thür der vorderen P la ttfo rm  ist, soweit deren 
Oeffnnag »icht znm Durchgang nöthig w ird . ge­
schlossen zn halten und darf nur in  den Sommer­
monaten (1. A p r il bis Ende September) bei Z u ­
stimmung aller Fahrgäste offen bleiben. Die T hü r 
der Hinteren P la ttfo rm  ist (abgesehen vom Durch­
gang). auf Verlangen auch nur eines Fahrgastes 
des inneren Wagens, in  den Sommermouaten 
offen und in  den W intermonaten geschlossen zu 
halten. D ie Herablaßbaren Fenster sind anf Ver­
langen auch nnr eines Fahrgastes in  vorbezeich- 
neten Sommermonate» aus der Windseite, in den 
übrigen Monaten auf beide» Seiten zn schließen. 
Aus 8 42. Fahrgäste, welche wegen Nichtbeachtung 
der vorstehend in den 88 36. 39 und 41 erlassene» 
Vorschriften aus dem Wagen verwiesen werde», 
haben keinen Anpruch anf Ersatz des Fahrgeldes. 
E in  Fahrgast, der einen höheren Geldbetrag, als 
das Fahrgeld ausmacht, u, den Zahlkasten einge 
worfen hat, kann die Wiedererstattung des znviel- 
gezahlten vom Wagenführer nicht fordern, v ie l­
mehr bleibt ihm überlasse», seine Ansprüche bei 
der Unternehmerin geltend zu machen. 843. Kinder 
unter 6 Jahren in  Begleitung erwachsener P er­
sonen fahren unentgeltlich, sofern sie einen beson­
deren Platz nicht beanspruchen. 8 44. Die Fahr­
gäste haben den Weisungen des Wagenführers 
bezw. Schaffners, soweit dieselben im  Nahme» 
dieser Bestimmungen gehalten find, nachzukommen. 
Beschwerden über den Fährbetrieb find bei der 
Betricbsstelle der Straßenbahn anzubringen. Aus 
8 45. Unter keinen Umständen darf ein Schienen- 
strang als S pur eines Lastwagens benutzt werden.
8 47. Das Nachahmen der S ignale der Bah», das 
K lettern an den fü r die elektrische Bahn aufge­
stellten Gittermasten, sowie das Befassen der elek­
trischen Leitungen und der in  8 39 aufgeführten 
Einrichtungen des Motorwagens ist verboten. 
M n thw illige  oder fahrlässige S törung und Gefähr­
dung des Bahnbetriebes, insbesondere das A u f­
legen von Steinen oder sonstigen Gegenständen 
auf die Schienen oder den Bahnkörper und die 
Verstellung von Answeicheei,wicht,mgen. sind straf­
bar. 8 48. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim­
mungen werde» m it einer Geldstrafe bis zu 30 
M k. bestraft, an deren S te lle  im  Unvermögens­
falle eine entsprechende Haftstrafe t r i t t ,  wenn 
nicht auf Grund der allgemeine» Gesetze eine 
härtere S tra fe  zn gewärtige» ist.

— ( K o l o n i a l ) , e r e i n . )  A n f die morgige 
Sitzung der Abtheilung Thorn der deutschen Kolo- 
„ialgesellschaft, fü r welche ein B o rtrag  der Schnl- 
vorsteherin F r l. Küntzel über T ransvaa l und die 
Buren ansteht, weisen w ir  nochmals hin.

— ( T h i e r s  eilche.) B e i den Pferden der Be- 
spannnngsabtheilung des T ra in -B a ta illo n s  N r. 17 
hierselbst ist die Brnstseuche festgestellt.

Podgorz, 14. November. (Verschiedenes.) Die 
Liedertafel feierte am Sonnabend ihr erstes 
Wintervergnügen im Saale des Hotels znm Kron­
prinzen. — Herr Lehrer Roskwitalski hat den 
Unterricht wieder ausgenommen. M i t  Rücksicht

anj die Nachtheile, welche durch sein Ausbleiben 
erwachse», übernahm er sein A m t, wenngleich 
seine Gesundheit noch nicht vollständig hergestellt 
ist. E iner Lehrkraft a llein ist es auch nicht mög­
lich. die sämintlichen über 200 zählenden Schul­
kinder der katholischen Schule in  drei Klassen zu 
unterrichte». — D ie W intersaaten sind durchweg 
gleichinaßig nnd dicht aufgegangen nnd zeigen eine» 
sehr üppigen Stand. A u f sehr fruchtbaren Becker» 
befürchtet man sogar infolge der m ilden W itterung, 
daß die Saaten zn stark in  den W in te r kommen. 
Die Kartoffelernte ist recht dü rftig  ausgefallen, 
weshalb der Zentner Kartoffe l» hier m it 2,50 M k. 
verkauft w ird . — Einem hiesigen Radfahrer, der 
seine Fahrmaschine vor einem Lokale stehen ließ 
und sich in  das Hans begab, um etwas zn er­
ledige». verschwand das Rad und es w a r von dem­
selben keine S pu r zn finden. D erR adfahrer ging 
schließlich znr Polizei, um anzuzeigen, daß das 
Rad ihm gestohlen sei. E r  w ar erstaunt sein Rad. 
das soeben a ls gesunde» hingebracht w ar. do rt 
vorzufinden. Der Ueberglückliche erhielt sein 
Eigenthum zurück, schwang sich anf sein verloren ge­
glaubtes Rad »nd fuhr von dannen. — Einen 
ante» Fang machte am M ontag der Gendarm 
H err Pagalies. E r untersuchte das Fuhrwerk des 
Händlers Frankenstein aus Thor», welches in der 
Nahe des Ferrari'schen Gasthauses stand, und 
fand auf dem Wagen eine Menge, etwa zehn 
Zentner altes Eisen, welches A rbeiter vom Bahn­
höfe gestohlen und an Frankenstein fü r billiges 
Geld verkauft hatten. H err Pagalies beschlag­
nahmte diese Fuhre Eisen »nd ließ das Fuhrwerk 
nach dem Polize iam t schaffen, wo es entladen 
wurde. Hierbei wurde noch ein anderer Fund 
an's Tageslicht gebracht. A n f d ein Grunde des 
Wagens waren 26 Pfund Messingdraht, ebenfalls 
vom Bahnhöfe gestohlen, fein säuberlich verpackt 
nnd verwahrt, das gleichfalls beschlagnahmt wurde. 
Frankenstein gab nun die Namen der Verkäufer 
an nnd erzählte auch, daß er sür das Eisen 3.50 
M a rk  und fü r den D rah t, der einen Werth von 
etwa 25 M k. hat. 5.60 M ark  gezahlt hat. Die 
Verkäufer werden sich demnächst wegen Diebstahls 
und Frankenstein wegen Hehlerei zn verantworte» 
haben. W ie Frankenstein zngiebt, hat er von den 
Verkäufer» verschiedene M a le  Eisen- »nd Messing­
theile gekanst! — Vollständig unbrauchbar w ar 
das Fleisch eines Stückes Rindvieh, das gestern 
von einem hiesige» Fleischermeister geschlachtet 
worden ist. Das to ta l verdorbene Fleisch w ird  
vergraben werden. — A u f dem Bahnhöfe kam neu­
lich ein Stück Rindvieh aus dem Transporte von 
außerhalb an. das dem Verenden nahe war. Der 
Eigenthümer des Rindviehs schenkte dasselbe einem 
Arbeiter, der ihm erklärte, daß er das Stück Vieh 
schlachten, das Fleisch desselben vergraben nnd das 
Fell verkaufen werde, um sich fü r die A rbe it zu 
entschädige». Das Rindvieh verendete inzwischen; 
einige A rbe iter kamen hinzu, theilte» das Fleisch 
»ntereinander nnd ließen es sich gut schmecken. D ie 
Sache ist der Polizei angezeigt und die betreffen­
den A rbe iter e rm itte lt, welche ih rer Bestrafung 
entgegensehen._________________________________
Verantwortlich iitr den Inkuilr: Heinr. Wartnuinn in Ttiorn
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Amtllche Notirniige» der Danziger Produkt««»
Börse

von M ittw och den 15. November 1899.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaate« 

werde» außer den notirteu  Preisen 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Känser an den Verkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K ilog r. 

inläud. hochbunt und weiß 756—777 G r. 140 
bis 148 M k  . inländ. bunt 687-753 G r. 130 
b is 144 Mk.. inländisch roth 700-772 G r. 129 
bis 149 M k.

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilog r. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
702-732 G r. 136 M k.

G e rs te  per Tonne von 1000 K ilog r. inläud.
große 671-704 G r. 131-138 M k.

E r b s e n  per Tonne von 1000 K ilog r. transito 
weiße 130 M k . transito V ik to ria - -  Mk. 

B o h n e n  Per Tonne von 1000 K ilog r. inländ. 
123 M k.

H a f e r  per Tonne von 1000 K ilog r. inländ. 
1 )6 -118  M k.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 K ilog r. 198 M k. 
K l e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 4.22'/,-4.55 M k.. 

Roggen- 4,50 M k.
R o h z u c k e r  per 50 K ilog r. Tendenz: stetiger. 

Rendement 88° T ransitpre is franko Nenfahr- 
wasser 8.85 M k. inkl. Sack bez., 8,87'/, M k. 
tnkl.Sack Gd.,Rendement75°Transitpreis franko 
Nenfahrwasser -  M k. inkl. Sack bez.________

1?.Novbr.:Sonn.-Ausgang 7.27 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.02 Uhr. 
Mond-Anfgang 3.51 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.32 Uhr,



Tarnen - W Ä m i
ertheilt

(leichte und sichere Zeichen- 
methode)

sslora v. 8rycllov8ks,
_________ Baderstraße 2, 2 T r.

Beabsichtige mein

Gartenstraße, zu v e rk a u fe n .
^ _____  6sk> -r, Mellienstraße 87.

2 Pfd..Büchse Mk. 1,20,
V o n 7 » « a  k ' o r ' l L

(Schweinefleisch! 2 Pfd-Büchse Mk.1,00.
Ochsen-Zunge

2 Pfd.-Büchse Mk. 3,00,
I ^ i i d s t L v I t  -  L a n x v

1 Pfd.-Büchse Mk. 1,50,
Hummern "M N

1 Pfd.-Büchse Mk. 1.75,
8 a r » a L i L S r r

(Marke „ p k M p p o  O snsuck")
Büchse Mk. 0,90,

(Marke „P o t t is p  ^ s r o s " )
Büchse Mk. 0,70,

k N 7 L 1 H 2 L . K a n ' Ä L i r S i L
Büchse Mk. 0.45.

Frankfurter Würste
Büchse ,10 Stück) Mk. 1,20,

Frankfurter Würste
in Büchsen zu 40 St. Büchse Mk. 4,60,

Brauuschweiger un- 
Rügenwalder Zervelatwurst

Psd. Mk. 1,50,
Trüffelleberwurft

Psd. Mk. 1,00, 

(grobkörnig) Pfd. Mk. 8,00,
iflaggi Suppenwürrs

Originalflaschen L Mk. 0.35,0,65,1,10, 
1,80, 3 ,20-6 ,00 ,

Nachfüllung Mk. 0,25,0,45,0,70 1,65,
Kuseke's Kindermehl

Büchse (1 Pfd.) Mk. 1,30,
I L n o r r ' «

1 Psd. Mk. 0,50,
L » o r r ' «  L r l » «  v i i r s t v

1 Pfd. Mk. 0,60,
H a k s r Ä o  v l L S »

1 Psd. Mk. 0.20,
loudenfirte Milch

Büchse Mk. 0,60.

Schuhmacherstraße 2 6 .

NeneBmiisihmiM
Semürr-

stonzeiven
empfiehlt billigst

8.
Spezialität.

Dampf-Kaffee's
täglich frisch geröstet:

Holländische Mischung
(kräftig und gutschmeckend) 

per Pfd. 1,40 Mk.
L k r l s k t t c k v r  S l is v I r H L n x

(fein und volles Aroma) 
per Pfd. 1,60 Mk.

H V lv n o r  L U s e k u n x  H .
lsehr fein edel) 

per Pfd. 1,80 Mark.
H V i v i r v r  M is G i tL a n x  I .

(hochfein in Aroma und Geschmack) 
per Pfd. 2,00 Mk.

Srtra  feine Kronrn-Mischung
(zusammengesetzt aus den edelsten 

Bohnensorten) 
per Pfd. 2,20 Mk. 

Außerdem empfehle ich gleichfalls 
täglich frisch geröstete Kaffee's 

per Pfd.
0.80.0.30.1,00,1.20.1,30 u. 1,40 Mk.

Erste
Wiener Dampf-Kaffee Rösterei.

Neustiidt. M a rk t 1 t .

M W  j» «nmche«
T tro b a n d s tr. 1S.

I  Mfstge Kohlensäure, j
D  W ir  gestatten uns anzuzeigen, daß die F irm a  W

D V. SSttvNvr, Vdor» 8
D  eine Niederlage unserer chemisch reine» flüssige» D  
N  Kohlensäure übernommen hat.
E ?  W ir  haben die F irm a  in  den S tan d  gesetzt, d  
d  z« unsern O rig in a l-re is e »  Kohlensäure zn Vers E  
D  kaufen und bitten unsere geschätzten Engros- M  
d  Abnehmer in  Thorn  und Umgegend hiervon Kennt- d  
H  niß zu nehmen. M

E D auzig  den 15. November 1899. M

k llr. 8l!lill8lsr S WIsr. z
k  Fabrik flüffiger Kvhleusäure. M

H . Schneider s 
Erstes rahntechnisch. Atelier

für künstliche Zähne 
u n d  Z a h n fü l lu n g e n ,

gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. M a rk t Ur. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

Formulare
M  lM M W ftlilh en  Buchführung:

G etreide-Journal, I E rn te- u. Aussaat-Register,
Tagelohnbuch, ! Ausdrusch-Register,
Vieh-Journal, Futter-Tabelle, l Milch-Tabelle u. s. w.

ich jstm M n  «6 i« bMig» Wrkc lekün
liefert

v. vombMSkl, Buchhruckerei,
________ Katharmenstraße.
«OOOOG0D

3  Aller V  EUMMMN Großes
«  Normalprofile. >»» mtz <>> « v T A u S L  Längensortim.

kausekieaell, 8üalea, iVellbleek, klattea, keauter.

Ikllms. Sromberg. Kammulr.l».
Tabellen und Offerten stehen zu Diensten.

BeKsortirtes Uhm lager.
Lokomobil- «nd Keffelröhre«, Bohr- und Brunnenrohr, 

Heizröhre«, Heizkörper, Werkzeuge, Feldschmieden, 
gußeiserne, schmiedeeiserne, verzinkte und Blei-Röhren,

MllWienell, Lumen M alle WUeile
Telegramme: nio»«». — Fernsprecher 118.Telegramme:

belrrannte
I n  k r e ls la g e n  v o n

M r. 1,20; 1,40; 1,50; 1,60; 1,70; 1,80; 1,90; 2,00 
x r .  ' / ,  L » .  r e o ü t le i ' t lA e n  ä a u v r u L  l l u e n  L u k  a ls  
„ e r « t k I » « 8 i L v 8  k r o S u I r t " .  N u ü b e r t r o K e n e r  
1 V a k I x « 8 e i» » i» e l r ,  v o l l  e n t v ie k e l t e »  ^ r o i u a ,  

s o v io  K L e lis te  L r x 1 v k » I x k « 1 t .  X lo ü s r la A e n  I n  
b o t  l l u x «  v i a » « « ,  H a c k e r «  L  v o . ,  

v a r l  S a l r r l « « .

)  gut möbl. Zimm. nebst Burfchengel. 
auf Wunsch Pferdestall von sofort 

'z u  vermiethen. Gerstenstraße 1S.
Möblirte Uliiiner

billig zu verm. Katharmenstraße 7.

V r » t z » 1 ^ » s  v o r k a u l .
M ein  seit 24 Jahren hierselbst bestehendes

Kolli- illill Kllbkmsgsön-Koooliös!
gebe anderer Unternehmungei: wegen vollständig auf. Das ge­
kämmte Waarenlager, bestehend aus

Illm, 8>bsk- Iilill tlkiiille-sslineii
> wird zu jedem nnr annehmbaren Preise gegen baar ausverkauft.

8. ksVlIMSllll. 3«klin

Große Lotterie zu Baden-Baden.
Ziehung vom 18. bis 2V. November cr.

H a up tg ew inn : bestehend in 1 Zuchthengst und 4 Zuchtstuten im 
Werthe von S V 0 0 0  INN. Lose ä 1,10 Mk. sind zu haben in der
_________  Geschäftsstelle der „Thoruer Messe"

r Z M .  H - i t t g «

güntn Inilillliüm-
i « M  »  G

8xv2!aI1tLt:

hauElepbsne.

« S « G S » » G » G S r » S « G » « G S A G
d  Das d

VSrgeMcbe Sesetrbuch. Z
vieses Luok sutbLIt vollstäväix äie 0e86t26, nelolis am d  

is o o  Lu Lratt treten, 80̂ 16 äas Linkükrungs- W  
gssst- uuä »usßükrttvkvs SsokrogiLtsp. Sebouer L Ia re rd  
Vraek uuä KeäieKtzutzr Liubauä Lsjobnen äiese .̂usAabs 
besonäers aus.

OeZeu LirtseuäuuK von i Klark oäer xer Xaebuabme äes ^  
LetraAes verseuäe leb obiges Luob, ivelelies Lu keiner Kamille 
keblen sollte, überall bin franko. ^

Dieses Lneb ist aueb in äer 0 e-
O

ß
G

L

seiiLktssteiie äer „L b o ru e r k ie s s v " 
f ü r  ü v n s v l i i e i i  k re is  Ln k»1»6ii.

Wsen-tEöe Wsk. 8ornemsnn,
Verlaxs-Luebbanäluvx.

R «  Rk. «. IHM M.
gegen sichere Hypotheken auf in Thorn 
gelegene Grundstücke gesucht, 
bieten unter Z . 3 2  an 
schäftsstelle dieser Zeitung.

Aner- 
die Ge-

Umsomt«
i« tü k M r W U m g

bei

e . X I i i i g . B n W . 7 .
Gckhan«.

-M e m « :
Wohlfährtslotterie; Hauptgewinn: 

Mk. 100000, Ziehung vom 25.—30. 
November cr., Lose L Mk. 3,50; 

Rothe Krenzlotterie: Hauptge-
winn Mk. 100 000,50 000, 25 000; 
Lose ü Mk. 3,50

empfiehlt 0.N o>- o ram o r» ,
___________  Thor«.

Po. Pflaumenmus,
per 100 Pfd. Mark 16,00, 

Postsaß 2,50 inkl. Faß ab Magdeburg 
per Nachnahme oder vorherige Kasse.

ö. Hö 8vKu>lL0,
Konservenfabrik, Magdeburg.

Pros. 8oxbls1's
M K - L o e l iW m ts ,

80^16
L a d o l i ü r t l i o l l v

eulpLödlb
kriell N I I e r M M . ,

8rv!1k8trLS8v 4.

M M M M s W e M
ebenso solches fuhrenweise verkauft 
billigst Restaurateur » a rq u o r r ,

Leibitsch.

M altm i-M tink
aus Malz,

(LkorrF -, Eroko^or unck Port- 
W vin - /^ r t)

kosten jetzt per V i F l. nur 1,25 Mk.
b tv Iir lL H - T h o rn ,

Vertreter der Deutschen 
Maltonwein - Gesellschaft V/anssdeok.

IV U S L S S S N S L '

Wer N i l  Tanserkel,
zur Zucht geeignet,

verkäuflich in K ü 8 P P S i 2 l ! i
bei 6u!m8ve.

____ gerupft, Pfd. 6V  Psg.,
IW M »  L Stück ca. 5 Pfd. W W S

Fette Gänse
L Pfund 55 Pfg., g e ru p f t ,  auch 
le be nd .

U.)
Z e W n n

!I«
Mi- «erbst II. «inte,-.

Täglich:
Gingans neuer Stoff«.

l k .  L - O l L v » .

Dogcart,
ganz neu, billig zu verkaufen. Der­
selbe ist stark gebaut und für jedes 
Pflaster geeignet.

_________ Ulanenstraße 2.

H o c h io h n e n d e
einfache Fabrikation 

eines pateniirten, neuen Massen- 
Konsum-Artikels. Keine besondere 
Anlage. Keine Fachkenntnisse. Näheres
gratis, fallalokt'8 Laboratorium, 

Danzig.

Gesucht
ein junger, intelligenter, 

kautionsfähiger
T  Verkaufs- Ä  

«ud Inkasso-Ageut.
Kann auch Handwerker 

sein.
S t l L K S I »  V O . ,

Portierstette
sof. z. besetzen. F r ie d ric h  straße 6 .

1 K e h r i in g
sucht für sein Kolonialwaaren- nnd 
Destillationsgeschäft

Schönsee W p r .

E in  Irä ftig e r

i l l d s l l 8 l l l i r 8 l r l l l i
kann sich melden.
0. vülllltt'DMki. KüchLruckere!.
K l u f w ä r t e r l «  wird verlangt 44 M o cke r, Amissir. 3. I.

E in  neu ausgebauter

L . S . Ä S » ,
mit auch ohne Wohnung, von sofort 
oder später zu vermiethen.

Culm erstraße 15 .
I L i n  m öb l. Z im m e r von sofort ^  billig zu verm. Mauerstr.36, III.

W lir lt  Msuüz
an 1— 2  H e rre n  m i t  auch o h n e  
Pension zu vermiethen.

Gerechteste 3 0 ,  2  T r . ,  rechts.
1 kle ines Z im m e r, a. Wunsch a. mit L Pension, ist zu verm. Väckerstr. 47.
Möbl.Zimm. z. verm.Tnchmacherstr.7,1.

A» «iSdlirtts AmAn
nebst Kabinet ist von sofort zu ver­
miethen. Neust. M a rk t  19 , 2  T .
ttHHöbl. Wohnung mit Burschengel., 

auf Wunsch Pferdestall, zu ver­
miethen. W a l-s tra ß e  0 6 ,

gegenüber der Ulanen - Kaserne.
G ut möbl. Zimm. für 1—2 Herren 
bill. z. verm. Baderstr. 20. I l l  r.

W lim s
Kabinet und Burschengelaß, zu ver­
mieden. B re itestraße 8 .
M H öbl. Zimmer preiswerth zu ver- 

miethen. Stroballdstr. 4, 2 T r.
UHAöblirtes Zimmer vermiethen.

Bachestraße 0 , 3  T re p p .

zlUlltilitnuielltrkliikiiZlttlse,
Brückenstraße 5— 7, ist eine hevi>
schaflliche Wo-stnunsr 7 Zimmer 
und Zubehör, in der

zweiten Etage,
und eine Wohnung in der

dritten  Etage,
4 Zimmer und Zubehör, sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen

Brückenstraße S.

7  « M I T
7 Zimmer nnd Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzung, 
zu vermiethen Bachestr. 9, Part.

ß m s lW ilh t W W W
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm nenerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.______  .

Wohnungen
von je 6 und 3 Zimmern und Zu­
behör per 1. April vermiedet

Slspkisn.

Balkouwohming,
5 Zimmer mit auch ohne Pserdestall, 
sofort zu verm. Brombergerstr. 56.

Die 2. Etage
in unserem n e n e r b a u t e n  Hause,
A M " Breitestraße 31,

4 Zimmer nebst allem Zubehör, ist 
von sofort zrr vermiethen.

lin»litll»8 L llofflllllNll.
3. Ginge,

Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zn vermiethen.

Culmerstraße 22.

Wohnung,
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu­
behör mit Wasserleitung, ist wegen 
Versetzung des Miethers sofort ander­
weitig zu vermiethen.

Crrlmer Chaussee 4 9 .
(^-n der G ä rtn e re i, Mocker, Wilhelm- 

straße 7, (Leibitscher Thor) ist eine 
frd l.  W ohn . von4Zimm.u.Zubeh.zu 
verm. Näh, in der Geschäftsst. dies. Ztg.
MAohnung von 3 Zimmern zu ver- 

miethen. Sealerstraße 13. 
M .  Wohnung zu verm. Der Lopser- 

meister Nu6rlcov,8ki, Gerberstr.N.

H kktl Lggkrktller.
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so-

Druck und Verlag von L. DombrowSki  in Lvorn
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Deutscher Flotten-Verein ,

Was s Roth thut!
Die mthMndigk Nerkätkiing uxserer Mehrkrast W See, 

ihre Kiste« ««d ihre stmstelle Deckung.
Nach dem Flottengesetz vom 10. April 1898 soll unsere Flotte an größeren, 

hier in Betracht kommenden schiffen stark sein: 17 Linienschiffe, 8 Küstenpanzerschiffe 
und 9 große Kreuzer einschließlich dreier großer Auslandsschiffe. E s  soll eine Material- 
reserve vorhanden sein von 2 Linienschiffen und 3 großen Kreuzern.

E s  wird Folgendes beabsichtigt: 2) der Bestand soll vermehrt werden um: 
1(0 Linienschiffe und 6 große Auslandsschiffe; d) wenn im Laufe der Zeit die jetzt 
vorhandenen 8 Küstenpanzerschiffe (Siegfriedklasse) unbrauchbar geworden sind, so 
sollen dieselben ebenfalls durch Linienschiffe ersetzt werden.

Diese Vermehrung würde kosten (6 M al etwa 20 Millionen M ark und später­
hin nochmals 8 M al etwa 20 Millionen M ark.

Ausgeführt sollen diese j)läne werden bis 1917.
Bei diesen Vermehrungen wird wahrscheinlich eine Anleihe nöthig sein; es darf 

aber nicht übersehen werden, daß bei der zweiten Vermehrung nur die Differenz zu 
decken ist, zwischen den Kosten von 8 Linienschiffen und 8 Küstenpanzerschiffen, denn 
letztere müssen ja sonst gesetzmäßig neu erbaut werden, nachdem die jetzigen unbrauchbar 
geworden sind. N un kosten die Küstenpanzer etwa ein Drittel der Linienschiffe, mithin 
wird der M ehraufwand, den die Ausführung der erweiterten Flottenvorlage verlangt, 
betragen:

2) 10 Linienschiffe und 6 große Auslandsschiffe etwa . . 320 M ill. M ark
b) 8 6 l60

480 M ill. M ark
weniger ein Drittel der Kosten zu b ca. 53 „  „

ca. 427 M ill. M ark
Die Zinsen einer Anleihe in dieser Höhe würden betragen zu 3 bis 3,5 j)roz. 

berechnet zwischen 13 bis 15 Millionen M ark.
w e r  aber bedenkt, daß das Anwachsen unserer Ausgaben zu den Einnahmen 

stattfindet im Verhältniß von etwa 2 zu 3, der wird einsehen, daß neue Steuern und 
dergleichen mcht nothwendig find.

Außer der Verzinsung der Anleihe zur Deckung der Neubaukosten wird die 
Verstärkung der Flotte eine Vermehrung der dauernden Ausgaben der M arine um 
jährlich 5 Millionen M ark bis zum Ja h re  19(2 verursachen, w a s  die Deckung dieser 
Kosten anlangt, so ist darauf hinzuweisen, daß in den letzten 4 Jah ren  die Einnahmen 
aus Zöllen und Verbrauchssteuern, wohl die wichtigste Einnahmequelle des Reiches, 
von 661.6 auf 762,3 Millionen M ark, mithin im Durchschnitt um jährlich mehr als 
30 Millionen M ark, oder nahezu 5 j)roz., gestiegen sind. Diese Reichseinnahmen sind 
daher ungefähr fünfmal so stark wie die Bevölkerung und anderthalbmal so stark wie 
die ordentlichen Ausgaben des Reiches, deren Vermehrung in dem vierjährigen Zeit­
raum  wenig über 10 j)roz. betrug, gestiegen, w achsen  die E in n a h m e n  w e ite r  
in  dem selben  M a ß e , so w ü rd e  rm J a h r e  1912, in  welchem die dauernden  
M a r in e a u s g a b e n  ih ren  H öchstbetrag erre ich t h a b e n  w e rd en , m it e inem  E r ­
t r a g e  der Z ö lle  und V e rb ra u ch ss teu e rn  -von ru n d  1400  M ill io n e n  M a rk  
zu rechnen sein . E s  lieg t daber die beg rü n d e te  H o f fn u n g  v o r ,  daß auch  
die Kosten des n euen  F lo t te n p la n e s  ohne S te u e re rh ö h u n g  gedeckt w e rd en  
können.

M it zündenden Worten hat Kaiser Wilhelm von Hamburg aus das deutsche Volk gemahnt, seinen Erbfehlern, 
der Parteizersplitterung und der ungezügelten Kritik zu entsagen und seine Kräfte auf herannahende Ereignisse zu konzentriren.

D es Kaisers markige Aufforderung soll das Echo aller vaterländischen Gaue wachrufen. Die Nation soll in  der 
Tiefe ihres Herzens empfinden, daß Deutschland vor einem Wendepunkte seiner Geschicke steht.

V on seinem erhabenen Herrscherplahe hält Kaiser Wilhelm sorgliche Ausschau, stets zur Stelle, wo eS gilt. deS 
Reiches Ansehen zu wahren, des Reiches W ohlfahrt zu fördern, des Reiches Einfluß in der Welt zu sichern, die Interessen 
der Reichsangehörigen bis in die entlegensten Winkel des Erdballes zu vertreten und zu schützen.

E in M ahnw ort von solcher Stelle wiegt schwer, .um so schwerer, wenn sich auch schon dem ungeübten Blicke die 
rmHs emporsteigenden Wetterwolken wahrnehmbar machen und deutlich dem deutschen Volke zumfen: S ei auf Deiner H ut! 
Nutze die F rist, die vielleicht nur kurz bemessen, denn bevor D u  es denkst, könnte der Tag hereinbrechen, wo D u  Deinem 
Schöpfer und Deinem Kaiser Dank wissen wirst, daß sie Dein Gewissen schärften, ehe es zu spät war!

W enn es w ahr ist, wie unser großer Dichter sagt, daß in dem Heute schon das Morgen w andelt, wer möchte 
eS wohl vor seinem Gewissen verantworten, unser Volk über den tiefen Ernst der Kaiserrede hinwegzutäuschen, a ls  ob dem 
vorläufig noch heiteren Heute kein gewitterschwüles M orgen folgen könnte. „Dtk kluge MllNN sillllt V0k." Der 
größte staatSmännische Scharfblick, der weiseste Rath, der kraftvollste W ille können für sich allein nicht zu dem großen Ziele 
'ihren, wenn ihnen der Rückhalt der materiellen Macht, die in dem Pflichtbewußtsein der Nation liegt, fehlt. D er ziel- 
chrende Weg ist da — auch der kundige Wegweiser! Wirst D»r deutsches Volk in unmännlichem Zögern ven 

Zeitpunkt verpaffen wollen, -er Dich in den Stand setzt, am Ziele einzutreffen, ehe es Deine Neben­
buhler, Deine Neider vor Dir mit Beschlag belegen?

Flugblätter find beim
 Sekretariat, B

erlin, W
ilhelm

stratze 
zu haben.



Glaube nur nicht, daß es immer noch in  Deinem W illen  stehe, später nachzuholen, was D u  von der M inu te
ausgeschlagen. Schau um Dich. blick hinaus auf das Weltmeer und die anderen seefahrenden' Nationen! Wo findest D u  
M e t?  s t a t t ^ n a u Ä  je in^Zukim st mff den^Sm el^steht, die Hände in den Schooß legte und ängstlich daS HauS

.solche, den freien Ozean vor der Thür, ihren maritimen Beruf vernachlässigten, 
bitter dafür gestraft worden? Nicht weit in  die Vergangenheit brauchen w ir zurückzublicken, um die erschütterndsten Beispiele 
hierfür zu finden, nem als zeitgenössische Augenzeugen haben w ir solche Zusammenbrüche m it ansehen müssen. W olle»  
^rtsetzen^lfen?  ̂  ̂ ^er für ihre maritimen Unterlassungssünden heimgesuchten Nationen

. Wenn ja, nun denn, so lasse man Flotte Flotte sein, schlage man die wohlgemeinten, aus der vollen Beherrschung
der S itua tion , aus der tiefen, innigen Liebe zum deutschen Volke entquellenden Warnungen und Ermahnungen des Kaisers 
m  den W md, murre und jammere dann aber auch nicht, wenn, was w ir heute durch Unterlassung sündigen, an uns selbst, 
an unseren Kindern und KmdeSkmdern heimgesucht w ird bis ins dritte und vierte Glied. " v ' v

Wenn aber nein, so ermanne Dich, deutsches Volk. W irf von D ir  Deine Gleichgültigkeit, Deine Parteiung, 
Deine Nörgelsucht, verschließ Dein O hr vor den falschen Propheten und schallte D ic h  MllNN für M«M11, ohllt
Unterschied des Standes oder Gewerbes, der Neigungen oder Gewöhnungen, der politischen oder 
sozialen Uulgebnng um Deinen Kaiser! Folge seiner Führung, höre seinen Rath und halte D ir  stets gegenwärtig, 
daß nur die Nation im  Rathe der Völker zu W orte kommt, im  Wettkampf der Völker ihren Platz behauptet, welche ihrem 
W illen den erforderlichen Nachdruck zu gewähren vermag. ^ ^

W ir  brauchen Ellbogenfreiheit zur See; g u tw illig  gesteht uns die aber Niemand zu, also erzwingen w ir, was

unser ,u , .s  Recht ist, d, h. M IM  wir uns eine Flotte, die stark genug ist, Feinde
und Neider in Respekt zu hakten »»>> « » § Freu»»- »r- „»s »»M»,
denn Jeder wird dann unser Freund sein wollen und uns steht die W ahl srei. W as jetzt an schwimmendem 
M ateria l unsere Kriegsflagge trägt, ist zum Sterben zu viel, zum Leben zu wenig.

Der Deutsche Flotten-Verein, der es sich zur Aufgabe gestellt hat, das Verständniß fü r die Nothwendigkeit 
einer unserer S tellung im  Kreise der weltmächtigen Nationen angemessenen Kriegsflotte zum geistigen Gemeingut des ganzen 
Volkes zu machen, wendet sich m it gegenwärtigem Apell an Alle, die es m it dem Kaiser und dem Reiche ehrlich meinen. 
Der Deutsche Flotten-Verein möchte das deutsche Volk aus der Erschlaffung, in  welche es von einer theils berufs- theils 
gewohnheitsmäßigen Opposition gegen jede auf Schaffung einer achtunggebietenden deutschen Kriegsflotte abzielenden P o litik  
großen S t ils  künstlich verseht worden ist, aufrütteln und m it dieser Bemühung so lange fortfahren, bis auch der letzte 
Deutsche erwacht ist und klaren Blickes sowohl in  wie um sich schauen kann.

Komme Niemand und sage:
.J a , es ginge wohl, aber es geht nicht. Und warum geht es nicht? W e il Deutschland nicht die M it te l 

hat, weil Deutschland zu arm ist, eine Kriegsflotte, wie sie der Kaiser haben möchte, weil w ir  sie ja  am 
Ende nöthig haben, zu bezahlen".

W er so redet, der betet, ob bewußt oder unbewußt, nu r nach, was ihm die Sorte von Nörgelpolitikern, welche
öffentliche Angelegenheiten nur vorn Standpunkte des engherzigsten Parteiführers zu betrachten vermögen, nur zu lange schon

W ilhelm  des Grogen fü r ihren Widerstand entgegensetzten, führen sie heute gegen die Flotten-A 
W ilhe lm  I I .  ins Feld. S o ll es ihnen denn abermals gelingen, die gläubige Volksseele zu bethören?

Deutschland ist reich genug, um noch ganz andere Aufwendungen fü r seine Kriegsflotte tragen zu können, 
als um die es sich heute handelt.

M a n  sollte doch denken, daß die nüchternen, einwandsfreien Zahlen, welche w ir  oben mitgetheilt haben, genügen, um 
vor jedem denkenden Patrioten die angeblich aus finanziellen Bedenken hergeleiteten Gründe der Gegner eines starken Deutsch­
lands zur See als eitel Spiegelfechterei zu charakterffrren. Wenn also die M itte l zu einer ausgiebigen Flottenverstärkung vorhanden
sind, der Ernst der Zeit eine solche gebieterisch fordert, und w ir  Deutschen nur zu N w ü tN  brauchen, um zur See unsere S tellung 
angemessen zu behaupten, wo könnte da ein Hinderniß existiren, das uns die Umsetzung unseres W illens in  die That ver­
wehren würde! D er Kaiser hat als allezeit getreuer Eckehard der Nation, als Schirmherr und Mehrer des Reiches, seine 
P flich t gethan, als er in  Hamburg das deutsche Volk an die Pflicht gegen sich selbst und seine nanonale Zukunft mahnte. 
Am deutschen Volke ist es, seinerseits dem ergangenen Rufe des Kaisers Folge zu geben. H i l f  D ir  selbst, deutsches Volk, 
so helfen D ir  auch andere. W er hoffe nicht, daß jemals andere Hände sich m ir D ir  und fü r  Dich rühren werden, wenn 
D u  Deine eigenen Hände müßig im  Schooße ruhen lässest, wo jede M inu te  kostbar, und das Versäumte uneinbringlich ist.

Der Präsident des Deutsche« Flotten-VereinS 
Wilhelm Jürst zu Mied.

D er Sekretär

Mctor SchrveinöMg.


